Donnerftag, den 10. (22. Oktober 1896. 


Podzer Engeblai 


A FF een onnements: 
N. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Rz. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Ports, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Erſcheint 6 Mal e r TE 


Kedaction 110 Crpedbitien: 
Dzielna⸗ Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeipaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Rap. Reclamen IB Kop. pre Hellen. 
Sämmtliche Annencen-Expebitienen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— Die Ervedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. o ĩðx!Öͤũ —T —:—: 
— —— — — ———— — — — nn 


Nur noch 4 Tage in Lodzl 


CONCERT. - HAUS. 


Vamoaner-Trupps, 


beſtehend aus 25 Mädchenichönheiten und 3 Män 
nern, vom anderen Ende der Welt, tritt unwiderruflich 


Hur ruh lis Conta, den 29. October auf. 


Dieſe intereſſanteſte aller exiſtirenden exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 
jedem Einwohner von Lodz geſehen werden. Der Eintrittspreis iſt 


deshalb auf 10 Kop u; 


Vorftellungen von 12½ Uhr ab a Programm: 
Lleb⸗stanz, Hochzeltstarz, Boxkampf, Hundetanz, Mädchentanz im Sitzen, Krlegstanz, Kawa ⸗ 
bereltung, feſilicher Umzug. 


berobgiſezt wor der. 


* Auftreten der weltberühmten Virtuoſin und prä⸗ 


miirten Schönheit 
Lucie Verdier, 


welche flünklich ihre Piecen auf verſchiedenen Inſtrumenten zum Vortrag bringen wird. 


Eintrittspreis 10 Kop. — Reſer virte Plätze 20 Kop. 


L 


& XK KA XR KA 5. 


Restaurant Hotel Mannteuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima hollandiihe Auſtern. 


i 
* 
Jeden Donnerſtag und ) Sonntag vor vorzügliche F la ki. 10 
J. Petrykowski. 
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Filiale der Warſchaner (Bielauska 5) 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten⸗Schleiferei 


‚MAXIME SILBERBERG, 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, 
Spiegel⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
unbelegt. 
Toilette⸗ und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus⸗ und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
gravirt ꝛc. 


Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigſten bis 
zu den feinſten Genres. 
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Zahnarzt 


R.RITT 


Dr. Herm. Littwin, | 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Rt von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Exrhrilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Liden Beh fteten 
. on 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


eee Nr. 69, vis-à- vis 
Grand - Hotel. 

„ Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, jowie Plombirungen. 


| Räglich friſche 
Holland. Auſtern 


Did. 1 N. 50 Keb. 
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Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
Heinen Regierungs- Theater. pr 3 
Aufzug nach allen Et agen, Telephon, 
ſezimmer mit ruſ ſiſchen und e Zee 
Vorzüaliche Küche. r Mäßige Preiſe. ug 


Zimmer von 1 Abl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 


R 


Seezungen 
lebende Hummeru. 
5 | 


— URTEIL ENT 


H. SOM N A. 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


= fein completes Lager von 


Cundenſationswaſſer-Ableiterns 


ſogenaupten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
e e ee eee 


Hotel „oontinental, 


Grosses französisches Restaurant. 


* vw... EUTIN www 


Theater 


en DE bens: 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 


folgender neuengagirten 
Künſtler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen, 

Mr. Alland, Stlangnmenid, 

Frl. Olga, jugendliche Liederſängerin, 

Frl. Fritzi, Cbanſonttte; 

Mr. WILLIAM CHELLI, Excentric und Fali“, 
genannt „Der Mann mit der eiſernen 
Han“, 5 Specialitat erſten Ranges), 

Herr Alois Dangl, ChiractersKomiler, 

Frl. Fritzi Blanea, deutſch rumäniſche ⸗ talienfche 
Soubrette, 

Frl. Louise von Herz-Lethinger, Dictionss 
Sängerin, 

Herr G. Hukal, Kapellmeiſter (aus Danzers 


Ocphlum). 
Hochachtungs voll 
Direction I. Schönfeld, 


2880 90999099 %%% 0 9999 ee eee 
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von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge ii Kaffee 75 Kop.) 
eſſen 10 
son 2 bis 8 Uhr Abends zu 1 und 2 Rbl. 
Abendbrod 


à la carte. 
Bier vom Faß. 
Separate Cabinuets. 
u er A rent genen 1 —— in 
Privathäufern und Peoria in 2 „ 7 
Das RNeſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
2 geöffnet: us 


Befiker Pintscher. 


88800000 808000 


Buchführung 


einfach, dopp. u. amerikan; Korre⸗ 
ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 
Rechnen; Waarenkunde; Handels⸗ u. 
Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaſten ett. 
ete. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
Rs. 1.50. Froſpekt gratis und franko 
von L. Zoner in Lodz. 


die Möbeltischlerei 
nebſt Lager 


— von —- 


W. TEHIEDE 


befindet ſich Rozwadowska + ae Ecke 
Promenade Nr. 


241. 
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In lan d. 


St. Petersburg. 


— Einem Tagesbefehl im Militäx⸗Reſſort 
zufolge, find am 17. (29.) Oktober, dem Jahrestage 
der wunderbaren Erreltung Sr. Müjeflät des 
Kaiſers, Ihrer Mafeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna und der Erlauchten der aus 
drohender Lebensgefahr bei der Eiſenbahn⸗Kata⸗ 
ſtrophe, an allen Truppen⸗Garniſonsorten nach 
Einvernehmen mit den Civil⸗Autoritäten Kirchen⸗ 
paraden zu veranſtalten, bei allen Truppentheilen 
vor ſämmtlichen verſammelten Untermilitärs Dank⸗ 
gottesdienſte abzuhalten und die Mannſchaften an 
diefem Tage von den Uebungen und Beſchäftl⸗ 
gungen zu befreien. 

— Ungeachtet deſſen, daß die Arbeitſam⸗ 
keitshäuſer in Rußland erſt feit kurzer Zeit bes 
ſtehen, hat die Idee dieſer Einrichtung ſo guten 
Boden gefaßt, daß man faſt an jedem Tage bald 
bier, bald dort im weiten Reich eine ſolche Stätte 
für Arbeitſuchende entſtehen fieht. Und nicht nur 
in den Städten wettelfert man in der Gründung 
von Arbeitſamkeitshäuſern, ſondern auch die Dorf⸗ 
gemeinden laſſen es ſich angelegen ſein, die von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodo⸗ 
rowna ausgeſtreute gute Saat auf ihrem Boden 
groß zu ziehen. So leſen wir in dex „Hos. Bp.“, 
daß zwei Gemeinden im Wfalkaſchen mit dem 
Geſuch um Gründung von Arbeltsſtätten einge⸗ 
kommen ſeien. In Petersburg iſt die Zahl der⸗ 
ſelben bereits auf 10 angewachſen und in nächſter 
Zeit ſollen für beſchäftigungsloſe Lente in allen 
Kreisſtädten des St. Petersburger Gouvernements 
Arbeitsſtätten eingerichtet werden. 

— Das Budget der HauptsPofte und Te⸗ 
legraphen⸗Verwaltung pro 1897 weiſt nach den 
„P. B.“ in den Einnahmen und Ausgaben eine 
bedeutende Steigerung gegen das Budget des 
Uzufenden Jaßres auf. An Einnahmen werden 
im nächſten Budgetfahr 42,722,623 Rbl. (um 
2,236,953 Rbl. mehr, als im Jahre 1896) er⸗ 
wartet, und die Ausgaben find auf 38,496,173 
Rbl. veranſchlagt (um 3,968,545 Rbl. mehr, 
als im laufenden Jahre). Von beſonderem Suter 
reſſe erſcheint in dem Budget die Frage über die 
Kredite behufs Entwicklung des Telegraphennetzes 
in den Jahren 1898 und der Telephonverbindun⸗ 
gen im Jahre 1897. Schon im Jahre 1879 war 
eine Spezialkommiſſion eingeſetzt worden zur 
Feſtſetzung des alljährlichen Normalkredits zur 
Errichtung neuer Telegraphenlinien und Statio⸗ 
nen. Die Kommiſſion bezifferte den erforderlichen 
Kredit auf fünf Millionen Rubel, der in Jahres⸗ 
raten von je 1 Million anzuweiſen wäre. Der 
Reichs rath ſetzte jedoch das Jahrespauſchal auf 
800,000 Rbl. herab und beſtimmte dabei, daß 
djefer Betrag ſtatt im Verlaufe von fünf, in acht 
aufeinanderfolgenden Jahren angewieſen werden 
jolte. Für die Geſammtſumme von 4,800,000 
Rbl. erbaute nun das Telegraphenreſſort in der 
feſtgeſetzten Zeit Telegraphenlinien, deren Länge 
die von der Kommiſſton gegebenen Berechnungen 
um das anderthalbfache überſtieg. Inzwiſchen hat 
ſich der Telegraphenperkehr infolge der Ermäßi⸗ 
gung des Tarifs bedeutend geſteigert und jo rat 
die Nothwendigkeit der Etweiterung der Tele 
graphenlinien an die Haupi⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung immer dringender heran. In 
dem Budget pro 1897 Weide zur Erbauung 
von Ergänzungsleitungen und neuen Linken 
1900, Röbl. gefordert und im Jahre 1898 
ſollen für denſelben Zweck 1,300,000 Mbl. ver⸗ 
ausgabt werden. Ferner werden in dem Budget 
zur Entwicklung der Telephonverbindungen insge⸗ 
ſammt 850,000 Rbl. (um 515,000 Rbl. mehr, 
als im Jahre 1896) verlangt, darunter 400,000 
Rbl. für den Bau einer Telephonlinte zwiſchen 
Moskau und Petersburg und 190,000 Rbl. zum 
Bau von Telephonleitungen in 12 anderen Städ⸗ 
ten. Der Geſammtkredit, der für 1897 zur Ent⸗ 
wicklung der Telegruphen⸗ und Telephoneinrichtun⸗ 
gen gefordert wird, beziſtert ſich ſonach auf 2°, 
Millionen Rubel, um 900,000 Röbl. mehr, als 
im laufenden Jahre Das Finanzminiſterkum, 
welchem dag Budget zur Durchſicht vorgelegt 
worden, hat zwar einige Beträge für den Bau 
von Telegraphen⸗ und Telephonlinien geſtrichen, 
doch bleibt der Plan der Haupt⸗Poſt- und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung 
unberührt. 

Miga. Das 
gerichts im „Rigaſch en Goldtlubiſten⸗Prozeß“ iſt 
gefällt worden. Daſſelbe lautet nach der „Düna⸗ 
Zig.“ wie folgt: „Es wurden verurtheilt: Bei 
Verluſt ſämmtlicher ihnen perſönlich und dem 
Stande nach zugeeigneten Rechte und Vorzüge 
William Schneiders, Julius Garklaw und Jakob 
Kurtz zur Einreihung in die Arreſtantencom⸗ 
pagnie auf 2 Jahre und 2 Monate, Caſimir 
Goldick und Joſſel Rohlof auf 2 Jahre, Iwan 
Tumſchewitz auf 1 Jahr und Ludwig Räuber 
auf 8 Monate. Auf Grund des“ Allerhöchſten 
Gnadenmanifeſtes iſt den Verurtheilten ein Dritt⸗ 


uswahl. 
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1 Pferde-Decken zu Rs. 2 pro Stück. 
2 . 


nur bei L U DW IK K 
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in der Hauptſache davon 
222 Ii ſtraße vier Droſchken. 
ttheil des Rigaſchen Bezirks. 


theil des Strafmaßes erlaſſen. Räuber, der ſich 

auf freiem Fuße befand, wurde arretirt. 

Ueber den Mord an dem Juſtizrath 
5 Levy in Berlin 

den wir bereits geſtern kurz meldeten, berichtet 

der „B. B. C.“ Folgendes: 

Ein Verbrechen, das an den vor Jahren an 
der Wittwe Liffauer verübten Mord erinnert, iſt 
Sonntag früh, kurz vor 6 Uhr in der Friedrichs 
ſtadt ausgeführt worden. Im Mittelpunkte unſe⸗ 
res verkehrreichſten Stadttheils, in der Mohren⸗ 
ſtraße, dicht an der Friedrichſtraße, hat man den 
greifen Rechtsanwalt Juſtizrath Meyer Levy im 
Schlafe überfallen und ermordet, ſeine Gattin 
durch Meſſerſtiche verwundet. In dem Hauſe 
Mohrenſtraße Nr. 53 hatten bis vor zwei Jah⸗ 
ren das 37. Pollzeirevier und deſſen Vorſteher 
dieſelben Räume inne, die von da ab der Eigen⸗ 
thümer Juſtizrath Levy bewohnte. Es iſt ein 
älteres Haus mit einem langen ſchmalen Hofe, 
der von Seitenflügeln und einem Quergebäude, 
alles ziemlich niedrige Bauten, eingeſchloſſen iſt. 
Im zweiten Stock dienten die rechtsſeitigen Räume 
der Familie Levy zur Wohnung, die linksſeitigen 
find Bureauräume, Sprechzimmer ze. für die 
Rechtsanwaltspraxis. In einem der vorderen 
Räume ſtand der Geldſchrank. Die Wohnung, 
die bei dem Verbrechen allein in Betracht lommt 
— die Bureauräume ſpielen dabei keine Rolle 
— hat zwei Zugänge, einen vom Treppenflur im 
Vorderhauſe und einen zweiten vom rechten Sei⸗ 
teuflügel, und außerdem eine Glasthür, die auf 
einen im zweiten Stock am rechten Seitenflügel 
entlang laufenden langen eiſernen Balcon führt. 
Durch dieſe Glasthür kommt man vom Balcon 
aus unmittelbar in das Eßzimmer, das nach dem 

ofe hinausliegt. An das Eßzimmer ſchließen 
ch nach vorn die übrigen Wohnräume an, nach 
hinten zunächſt das Schlafzimmer des Lechz'ſchen 
Ehbepaakes, dann ein Raum, in dem allerhand 
Sachen untergebracht find, und endlich ein Schlaf⸗ 
zimmer für ein Dienſt mädchen. Hierauf folgt, 
alles im Seitenflügel, der Treppenflur und hinter 
dieſem noch die Küche und ein Schlafzimmer für 
zwei weitere Dienſtmädchen. Die Thäter find, 
nachdem die Hausthür bereits wieder geöffnet 
war, gegen 5% Uhr von der Straße in's Haus 
gekommen und find eine gewundene Treppe im 
Vorderhauſe bis zum Abſatze in der halben Höhe 
des zweiten Stockes hin aufgeſtiegen. Es waren 
ihrer vier. Zwei blieben auf dem Treppen⸗Ab⸗ 
fage ſtehen, um die beiden anderen, die zur Aus⸗ 
führung der That beſtimmt waren, gegen Ueber⸗ 
taſchungen zu decken. Die rigentlichen Thäter 
ſtiegen nun vom Treppenabſatze aus durch ein 
großes Flurfenſter auf den Seſtenbalkon hinaus, 
gingen durch die Glasthür, die nicht verſchloſſen 
war, in das Eßzimmer hinein und ſahen von 
hier durch die offene Thür Levy und Frau im 
Bette liegen. Die Verbrecher gingen nun um das 
Bett der Frau herum gleich an das des alten 
Juſtizrathes heran, und einer von ihnen ſtieß 
mit einem Meſſer ſofort auf dieſen los und ver⸗ 
wundete ihn durch Stiche im Genick, am Kopfe 
und an der Bruft, ohne ihn gleich anfangs tödt⸗ 
lich zu treffen. Der alte Mann fuhr in die Höhe, 
und das Geräuſch, das hierbei entſtand, weckte 
auch feine Frau. Dſeſe ſprang, während faſt zu 


gleicher Zeit auch der Mann aus feinem Bette 


halb herausſtel und halb herausſtieg, auf und 
eilte um Hilfe ſchreiend an dem Bette des Man⸗ 
nes vorbei nach dem Zimmer zu, in dem das 
eine Dienſtmädchen ſchlief. Dabei erhielt fie von 
dem einen Mordgeſellen zwei Meſſerſtiche in 
Bruſt und Arme. Juſtizrath Levy ſchleppte ſich 
ſeiner Fran nach zu dem Schlafzimmer des 
Dienſtmädchens und brach hier zuſammen. Das 
Mädchen, das unterdeſſen wach geworden und ſich 
halb angekleidet hatte, brachte den alten Herrn 
in das Schlafzimmer zurück und legte ihn ins 
Bett. Dann eilte es auf die Straße, den Mör⸗ 
dern nach, die das Weite geſucht hatten, als 
Frau Leyy um Hilfe zu ſchreien begann. Mit 
den beiden eigentlichen Thätern, die auf demje'« 


ben Wege, auf dem ſie gekommen waren, über 


den Seitenbalkon durch das Flurfenſter zurück⸗ 
kehrten, ſtürzen auch die beiden Aufpaſſer die 
Treppe hinab nach der Mohrenſtraße und eilten 
nach der Friedrichſtraße zu davon. Gegenüber 
dem Lepy'ſchen Hauſe hielten in der Mohren⸗ 
. Der Kutſcher der letzten 
nahm das halbnackte Dienſtmädchen, das bald 
nach den Mördern auf die Straße kam, wickelte 
es in Dicken, ſetzte es in ſeine Droſchke und 
ſuchte nun von ihm zu erfahren, was vorgefallen 
ſei. Das Mädchen war aber vom Schrecken fo 
gelähmt, daß es eine verſtändliche Mittheflung 
nicht machen konnte. So kam es, daß man fi 
nicht ſofort an die Verfolgung der Verbrecher 
machte, die man ſonſt mit einer Droſchke wohl 
hätte einholen können. Che man recht wußte, 
um was es ſich handelte, waren die Mörder be⸗ 
reiid entkommen. 

Im Hauſe waren unterdeſſen die Bewohner 


alarmirt worden. Der Hoftapeziermeiſter Voigt, 
der im dritten Stock im linken Seitenflügel wohnt, 
hatte ſogar die beiden Thäter auf ihrem Rück⸗ 
wege über den Balkon noch geſehen und auch die 
Hilferufe der Frau Leyy gehört. Er hat jedoch 
gedacht, es könnte ſich um Feuer handeln, oder 
die Leute könnten auch Fenſterputzer ſein, und 
daher nichts weiter gethan. 
Nachbarſchaft wurden herbeigerufen, ſie vermochten 
jedoch das Leben der Juſtizraths nicht mehr zu 
retten. Ein Stich, der von der Achſelhöhle aus 
in die Bruſt eingedrungen war, war tödtlich ge⸗ 
weſen; um 8¼ Uhr ſtarb der Verwundete, ohne 
daß er im Stande geweſen wäre, über die Mör⸗ 
der und ihre That noch etwas mitzutheilen. Die 
Verletzungen der Frau erwieſen ſich als ungefähr« 
lich. Die Polizei des 37. Reviers, von dem ein 
Schutzmann ſchon bald nach der That im Haufe 
war, gab von dem Verbrechen Drahtnachricht an 
alle Reviere und die Criminalpolizei, und nach 
und nach erſchienen am Thatorte der Chef der 
Criminalpolizei Geheimer Regierungsrath Graf 
Pückler mit mehreren Beamten. 

Was den Beweggrund zu dem Morde be⸗ 
trifft, ſo huben die polizeilſchen Ermittelungen 


das Ergebniß gehabt, daß es ih um einen Rache⸗ 


get nicht handeln kann. Für einen Raubmord 
ſpreche, ſo meint die Behörde, die Wahrſcheinlich⸗ 
keit um ſo mehr, als es kürzlich bekannt gewor⸗ 
den fein fc, daß aus dem Meyer'ſchen Nachlaſſe 
dem Juſtizrath Levy eine Million zur Verthei⸗ 
lung an die Erben zugegangen ſei. Auf dieſe 
Summe oder auf einen Theil davon ſcheinen es 
die Verbrecher abgeſehen zu haben. Sicherlich 
find es auch keine gewerbsmäßigen Verbrecher 
geweſen. Dieſe arbeiten in ſolchen Fällen nicht 
am hellen Tage, und fie würden fiher nach Lage 
der Sache das Levyp'ſche Ehepaar, als fie es 
ſchlafend liegen ſahen, im Schlafzimmer einge⸗ 
ſchloſſen haben, um umgeſtört in den vorderen 
Räumen zu plündern; der Schlüſſel der Schlaf⸗ 
zimmerthür ſteckte nämlich im Schloß. 

Das Werkzeug, mit dem der tödtliche Stich 
geführt wurde, iſt am Thatorte zurückgeblieben. 
Es iſt ein ſogenannter ſchwediſcher Dolch, d. h. 
ein Meſſer mit einer etwa 14 Centimeter langen 
Klinge, die vorn ſehr ſpitz und an beiden Seiten 
ſcharf iſt, dann nach dem Griffe zu einen breiten 
Räcken hat und mit einem gelbbraunen Holzgriff 
verſehen iſt. Das Meſſer iſt nicht zum Zu⸗ 
klappen. 

Von den vier Thätern hat man bis jetzt 
nur Sehr oberflächliche Beſchreibungen, obgleich 
der Tapezirermeiſter Voigt zwei und der eben er⸗ 
wähnte Droſchkenkutſcher alle vier geſehen hat. 
Sie ſcheinen alle im Alter von 20 bis 25 Jah⸗ 
ren zu ſtehen. 

Die Leiche des Ermordeten wurde Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr nach dem Obductionshauſe ab⸗ 
geholt. Juſtizrath Levy wollte, wle noch bemerkt 
ſei, geſtern früh nach Halle reiſen. Die meiſten 
Kinder des Levyſchen Ehepaares find in Berlin 
verheirathet. Schwiegerſöhne find die hiefigen 
Rechtsanwälte Koffka, Hamburger und Dr. Ri⸗ 
chard Wolff. 

Seitens der Criminalpolizei wird auf einen 
ehemaligen Bureaugehilfen des Juſtizraths Levy 
gefahndet, der um letzte Weihnachten herum 
wegen Diebstahls entlaſſen wurde. Die Entlafs 
ſung iſt damals durch den Bureauvorſteber Levys 
erfolgt. Veſonders gravirend für den Geſuchten 
iſt es, daß dieſer angeblich einmal dabei ertappt 
worden iſt, wie er auf demſelben Wege, den fetzt 
die Verbrecher genommen haben, vom Flurfenſter 
aus über die Galerie in die Levy'ſche Wohnung 
eingedrungen iſt. Der Burſche iſt in ſeiner Woh⸗ 
nung nicht angetroffen worden; es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß er ſich bereits ſeit vier Tigen 
dort nicht gezeigt hat. 

Das am Orte der That 
ſchwediſche Meſſer zeigt auf 
Klinge die Inſchrift „Sweden“, auf der anderen 
die Worte „A. J. Weſtersſon Eskilſtina“. Es 
iſt offenbar erſt vor ganz kurzer Zeit gekauft 
worden. 

Die Polizei nimmt, wie bereits erwähnt, 
an, daß es ſich bei der Ermordung des Juſtiz⸗ 
rats Levy nicht um die That gewerbs mäßiger 
Verbrecher handle. Gewerbsmäßige Verbrecher 
würden nicht ohne zwingende Nothwendigkeit einen 
Mord verübt haben. Die Burſche aber waren 
entſchloſſen, unter allen Umſtänden den Mord 
auszuführen, darauf deutet ihre Ausrüſtung mit 
dem neuen Dolchmeſſer, welches am Orte der 
That gefunden worden, ferner, daß ſie anſchei⸗ 
nend keinen Verſuch machten, ſich durch Liſt in 
den Beſitz der Schlüſſel des Juſtizraths, die fich 
in dem Nachttiſch befanden, zu fegen. Sie gingen 
nach einem beſtimmten Plane und unter Leitung 
einer mit der Oertlichkeit bekannten Perfönlich⸗ 
keit vor. Nicht von der Hand zu weiſen iſt, nach 
Anſicht der Behörde auch folgende Erklärung des 
Verbrechens: Vor einigen Wochen wurde das 
Grundſtück Friedrichſtraße Nr. 12 für 1,200,000 
Mark verkauft, und zwar zu dem Zwecke der An⸗ 


zurückgebliebene 
einer Seite der 


lage eines Durchgangs nach der Lindenſtraße. 


Vier Aerzte aus der 


E22 — 6 Bei 
Neuheiten für den bevorstehenden Herbst und die Winter- Sais on 


Schwarze und eouleurte Wollenstoffe für Kleider und Costüme 


Jaquette, Pellerinen und Pelzbezugstoffe in verschiedenen Gattungen, wie auch Flanelle, Corde, Tuche, Lamas, Barchende, Tücher, Schlaf-Decken, gute 
— Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbel-Stoffe, Bett- und Tischdecken, Portiören-Stoffe, wie auch abgepasste Portieren 
von Rs. 4 pro Paar an, in grosser Musterauswahl 


BYKUS, Nr. 19. Petrikauerſtraße Nr. 19. — Zur rothen 3. 


Frühere Befizer waren die Meyer'ſchen Erben, 
als deren Pfleger Juſtizrath Levy fungirte. Der 
Beſitzwechſel hat nun am 19. d. M. ſtattgefun⸗ 
den, wobei an Herrn Levy der Betrag ausge⸗ 
zahlt wurde, den er indeß nicht in feiner Woh⸗ 
nung verwahrte, ſondern feinem Bankier übergab. 
Wahrſcheinlich haben die Verbrecher von der Aus. 
aeblung Kenntniß erhalten und angenommen, 
aß ſich die Sum me in dem Geldſchrank des 
Juſtizraths befände. Da der „Arnheim“ nicht fo 
leſcht hätte geöffnet werden können, wollten die 
Verbrecher ſich nach der Ermordung der beiden 
1 8 in den Beſitz des Geldſchrankſchlüſſels 
etzen. 
Nach einer Bekanntmachung des Pollzei⸗ 
präfidiums an den Anſchlagfäulen ſetzt die Fa⸗ 
milie des Ermordeten für die Ermittelung der 
Thäter eine Belohnung von 500 Mark aus. 
Von der Criminalpolizei werden vier Perſonen 
0 deren Signalement wie folgt angegeben 
wird: 

Ein Mann ca. 25 Jahre alt, 1.85 Meter 
groß, unterſetzte Geſtalt, Anflug von Schnurr⸗ 
an grauer Anzug, ſchwarzer fteifer Hut, Strand⸗ 

ube. 

Geſtalt wie vorher, 20 Jahre alt, ſchwarzer 
Jacketanzug, Anflug von Schnurrbart, ſchwarzer, 
weicher Hut. 

Ein mittelſtarker Menſch, 25 Jahre alt, 
Anflug von Schnurrbart, dunkles Jacket (etwas 
reducixt), darunter blaue Blouſe. 

Ein langer, hagerer Menſch, ca. 25 Jahre 
alt, mit etwas ſtärkerem Schnurrbart, langem, 
dunklem Schlips und Stehkragen. 


* * 
* 


Juſtizrath Lery war 1823 zu Oſtrowo ge⸗ 
boren. Er iſt aus beſcheidenen Verhältniſſen her⸗ 
vorgegangen und hat feinem wiſſenſchaftlichen 
Studium nur unter großen Entbehrungen ob⸗ 
liegen können. Er beſaß einen eiſernen Fleiß und 
große Willenskraft, welche ihn alle Hinderniſſe 
ſeiner Carriere überwinden ließen; dabei erſchien 
er bei feinem ſtreng rechtlichen, lauteren Charak- 
tet für den ſuriſtiſchen Beruf beſonders geſchaſ⸗ 
fen. Nachdem er einige Zeit als junger Anwalt 
bei dem Gericht in Frauſtadt thätig geweſen war, 
ließ er ſich bei dem hieſigen Kammergericht nie⸗ 
der, und feiner Begabung und feiner ſchlagferki⸗ 
gen Beredſamkeit gelang es bald, ſich einen glän⸗ 
zenden Wirkungskreis zu ſchaffen, ſo daß er zu 
den geſuchteſten und angeſehenſten Anwälten 
Berlins gehörte. Der gleichen Achtung wie bei 
feiner Clientel erfreute er fi bei feinen Colle⸗ 
gen. In ſelbſtverſtändlicher Folge feiner. Eigen⸗ 
ſchaft als Borfigender des Anwalts » Vereins ges 
hörte er auch der Anwaltskammer des Kammer- 
gerichtsbezirks als Mitglied an. 


Die Wittwenſitze dreier Königinnen 


Ein ganz anderer Geiſt, als er in den Refl- 
denzen regierender Monarchen lebt, erfüllt die 
Schlöſſer verwittweter eser Stehen Herr⸗ 
fer und Herrſcherin als officielle Vertreter ihres ‘ 
Volkes dort ganz unter dem Zwange der Hoffitte 
und der Staatsraiſon, fo wird die Königliche 
Wittwe wieder zu einer Privatperſon, wenn auch 
zu einer ſolchen von hͤchſtem Range; ſie kann ſich 
ihre Leben und ihre Umgebung mehr oder weniger 
nach eingenm Geſchmack einrichten. 

Die drei letzten Königinnen von Preußen 
find ſämmtlich Wittwen geworden. Königin 
Eliſabeih, Kaiferin Auguſta, Kaiſerin Friedrich 
haben fi, nachdem jede von ihnen mit dem Gate 
ten einen Thron verlor, für den Reſt ihres Le⸗ 
bens in den Schlöſſern zu Stolzenfels. Koblenz 
und Friedrichshof ihren Lieblings⸗Aufenthalt nach 
eigener Neigung geſtaltet, und intereſſant genug 
iſt es, die drei Wittwenſite miteinander zu ver⸗ 
gleichen. 

Die Burg Stolzenfels beſitzt von ihnen 
weitaus die größte Romantik ſowohl der eigenen 
Geſtalt als auch der Umgebung. Hoch über'm 
Rhein, dreiviertel Stunden von Koblenz entfernt, 
liegt fie auf einem ſteilen Gipfel, den bis oben 
hin der prächtigſte Buchenwald bedeckt. Am Fuße 
des Berges ſtreckt ſich, an das Ufer des Stromes 
gelagert, der anmuthige Ort Kapellen hin, der 
ſchon zu den Lebzeiten der Wittwe Friedrich Bil. 
helm IV. ein beliebter Ausflugsort für die Kob⸗ 
lenzer war, und den ſetzt die Pferdebahn mit 
der ſchönen Stadt verbindet. Große Hotels ſtehen 
heute dier; ein ſtarker Fremdenſtrom ſucht das 
Schloß auf. Die Burg ſtammt aus dem 13. 
Jahrhundert und war urſprünglich ein echtes, 
altes Raubritterneſt. Der gemauerte Zickzackweg, 
der zu ihr hinaufführt, iſt von der Zelt ihrer 
Entſtehung bis auf den gegenwärtigen Tag 
erhalten worden. 1823 wurde das zur Ruine 
verfallene Schloß von ſeiner letzten Eigenthümerin, 
der Stadt Koblenz, dem damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm geſchenkt, der es mit 
großen Koſten vollſtändig im Stile des Mittel» 
alters wieder aufbauen ließ. Das ift fehr ge⸗ 
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ſhickt gemacht worden. Erinnerten nicht die feſte 
und glatte en e und die helle Farbe der 
Nauernquadern, ſowie die etwas zu groß ge⸗ 
rathenen Fenſter an des gegenwärtige Jahr- 
hundert, ſo könnte man die Burg wie ſie ſetzt 
daſteht, thatſächlich für einen vor der Zerſtörung 
durch die Zeit bewahrt gebliebenen Reſt aus grauer 
Vergangenheit halten. Epheuumrankt ragen ihre 
Zinnen und Thürme empor. Auch das Innere 
des Gebäudes weiſt einzelne große Schönheiten 
auf. Der gewölbte Som merſpeiſeſaal, der vor 
Zeiten den Weinkeller der ‚alten Ritter bildete, 
iſt höchſt eigenartig erſonnen und eingerichtet. In 
dem Burghof mit feinen Laubengängen, feinem 
Springbrunnen, feinen lauſchigen Grotten dat der 
Archltekt des Schloſſes ein ſtimmungsvolles Meiſter⸗ 
ſtück geſchaffen. Trotzdem beſitzt Stolzenfels als 
Ganzes einen große Mangel: Die Ausſtaftung 
faſt ſämmtlicher Säle und Zimmer mit Eichen⸗ 
möbeln und Wandverkleidungen in den nämlichen 
altdeutſchen Formen wirkt, ſo ſtilgerecht ſie ſein 
mag, auf die Dauer einförmig. Es fehlt der 
intereſſanteſte, der perſönliche Zug. In dem ganzen 
Gebäude wird man nur an zwei Punkten an 
das Leben und Weben der ſanften, ſtillen, kinder⸗ 
loſen Königin erinnert, die in dieſer Burg in 
größter Zurückgezogenheit ſelbſt das Daſein 
einer mitte lalterlichen Burgfeau gelebt hat. Der 
eine dieſer Punkte ift die, Kapelle, welche die 
Monarchin ganz nach eigenem Ermeſſen aus⸗ 
ſtatten ließ. Den zweiten findet man in einem 
nach dem Rheine hin gelegenen Erker, der 
neben einem ‚Rundfopha die lebensgroße Reiter⸗ 
ſtatue Friedrſch Wilhelm IV. birgt. Hier iſt das 
Lieblingsplätchen der vermittweten Königin ger 
weſen. 


Einen ganz anderen Eindruck gewinnt man 
im Schloſſe zu Koblenz. Kaiferin Auguſta 
war, man weiß, eine geiſtig außerordentlich leb⸗ 
hafte Frau. Durchwandert man die weiten 
Räume, ſo findet man auf Schritt und Tritt 
Erinnerungen an die bedeutenden Perſönlichkeiten 
aus den Gebieten der Politik, der Kunſt und der, 
eite ratur, mit welchen die Monarchin ſich bis in 
ihre letzten Lebenstage umgab. Am zahl⸗ 
reichſten find dieſe Erinnerungen in dem ſo⸗ 
genannten „Kurfürſtenſaal“, den die Kaiſerin 
ſelbſt als „das Muſeum ihres Lebens“ zu bee 
zeichnen pflegte. In dieſem mächtig großen, durch 
Säulen“ geftüxten, mit prächtigen. Decken und 
Wann e gezierten Raume wurde, wenn Ge⸗ 
ſellſchaft im Schloſſe war, nach Tiſche der Kaffte 
genommen. Zahllos find die koftbaren Raritäten, 
die hier zuſammengetragen find. Neben der Tafel 
mit dem erde fleht der gold verzierte Karten⸗ 
tiſch des rhei ſiſchen Kirchenfürſten Clemens Vin⸗ 
cend, Unweit davon ſieht man den mit Einlage 
von ſchwärzen, gelben und weißen Perimulter- 
Streublumen geſchmückten Schreibſecretair Fried» 
richs des Großen. Ein reich geſchnitzter Eichen⸗ 
kafſen auf einem hohen Geſtell enthält große 
Photographieen aus der Apollinariskirche in 
Remagen am Rhein, deren berühmte Moſaiken 
zum größten Theil auf Koſten der Kaiſerin 
Augufla reſtaurirt worden find. Ein altſapaniſcher 
Schreibtiſch von Ebenholz zeigt eine Aus⸗ 
ſlattung von echter Goldbronzr. Auf einer 
Staffelei befindet ſich ein großes Oelgemälde mit 
der Darſtellung eines Verbandplatzes aus dem 
Kriege 1870.71, in dem die Kaiſerin der 
Samapiterthätigkeit ein jo lebhaftes Intereſſe zu⸗ 
wandte Zwei große Bafen von Sdores⸗ Porzellan 
ſtehen am Eingang einer mit Polflerſophas an« 
gefüllten tiefen Niſche, deren Hinterwand ein ein⸗ 
ziger großer Spiegel bildet, und die als behag⸗ 
liche Plauder⸗ diente. Auch an perſönlichen 
Andenken an die königliche Familie iſt das äußer⸗ 
lich vornehm einfache Koblenzer Palais reicher 
vielleicht als irgend ein anderes Hahenz llern⸗ 
ſchloß. Unter den zablreichen Portraitbüften und 
Gemälden fällt das Oelbild eines fünfzehnfähri⸗ 
gen Mädchens beſonders auf. Es ſtellt die ein⸗ 
zige Tochter der Kaſſerin Augufta dar, die Groß⸗ 
derzogin von Baden, die bier im Schloſſe ihre 
Mädchenzeit verlebt hat. Die zwei Wohr zimmer 
der Monarchin und des alten Kaifere Wilhelm 
I. liegen am Ende der Zimmerflucht dicht neben⸗ 
einander. Sie find beide nicht groß und im 
Gegenſatz zu der übrigen Einrichtung ſehr einfach 
ausgeftattet. Im Zimmer des Kaiſers ſteht am 
Fenſter ein mehr als ſchlichter Korbſtuhl, auf 
dem der hohe Herr fein Schläſchen zu halten 
pflegte. An der Rückenlehne hängt eine aus Ta⸗ 
pifferieftreifen und verblichenem, braunem Sammet 
zuſammengeſetzte Schlummerrolle, welche die Gioß⸗ 
derzogin von Baden ihrem Vater als Kind ge⸗ 
ſtickt hat. In der Ecke des Gemaches befindet 
ſich in einem eiſernen Geſtell neben anderen Spa⸗ 
zier⸗ und Krückflöcken eine holzbildneriſche Arbeit 
Friedrichs III. „Unſer Fritz“ hat wie alle preußi⸗ 
ſchen Prinzen ein Handwerk gelernt; er war 
Tiſchler. Der Stock iſt von ihm ſelbſt in Flach⸗ 
relif geichnigt worden. Weinronken und kleſternde 
Kinderfigürchen bedecken den unteren Theil; um 
den Griff iſt, gleichfalls in Holz dargeſtellt, ein 
Band geſchlungen, das die Inſchrift trägt: „Wer 
zuerſt oben iſt!“ 


Friedrichs bof, der 1889 begonnene, 
1893 vollendete prächtige Wittwenſitz, den Kalſe⸗ 
rin Friedrich ſich am Fuße des Taunus erbaut 
hat, gewinnt ſeine größte Bedeutung durch das 
außerordentlich eigenartige und behagliche, aus 
deuiſcher Gemüthstiefe und engliſcher Ungezwun⸗ 
genheit glücklich gemiſchte Famllienleben, das hier 
herrſcht. Sind hochſtehende Perſönlichkeiten hier 
auweſend, fo geht es natürlich auch in Friedrichs⸗ 
hof nicht ohne eine gewiſſe höſiſche Steifheit ab. 
Sonſt aber wird die leßkere auf ein geringes 
Maß beſchränkt, was ſchon daraus hervorgeht, 
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daß ſich zum Dienft bel der Kalferin immer 


nur eine einzige Hofdame dort aufhält. 
„Nach einigen Wochen geht fie auf Urlaub und 
wird durch eine, Collegin abgelöft. Prinz ß Vic ⸗ 
toria von Schaumburg, die Kronprinzeſfin von 
Griechenland mit ihren ſchönen, ernſten Augen, 
der lebhafte, geiſtſprühende Kronprinz, ihr Ge⸗ 
mahl, die in ihrer rofinen Friſche fo anmuthige 
Prinzeſſin Margarethe von H'ſſen, Prinz Fried⸗ 
rich Karl von Heſſen mit ſeiner ſchlanken Geſtalt 
und ſeinem faſt mädchenhaft feinen Geſicht, fie 
alle freuen ſich hier ihres Daſeins, wie andere 
reiche, junge Leute von nicht königlichem Geblüt 
es ſonſt auch zu thun pflegen. Sie radeln, file 
reiten, fie fahren nach dem nahen Weltbade Hom⸗ 
burg v. d. H., um dort Lawntennis zu ſpielen, 
fie amüſiren ſich mit ihren Kindern, den kleinen 
Enkeln der Kaiſerin, die trotz ihres Wittwen⸗ 
ſchleiers von heiterem Leben umgeben iſt, 

Für den Journaliſten iſt Friedrichshof ziem⸗ 
lich ſchwer zugänglich. Und hat man durch be⸗ 
ſondere Empfehlungen wirklich Einlaß gefunden, 
ſo iſt das erſt ſeit vier Jahren bewohnte Schloß 
troß ſeiner geſchmackvollen Ausſtattung und trotz 
ſeines reichen Inhalis an Möbeln und an Koſt⸗ 
barkeiten aller Art doch zu neu, um beſonderts 
biſtoriſches Intereſſe beanſpruchen zu können. 
Charakteriſtiſch für die Kaiſerin Friedrich erfchrivt 
vor allem, außer den in ihren Privatgemächern 
befindlichen Bildern und Skizzen der als Malerin 
hochbegabten fürftlichen Frau, der bauliche Eins 
druck des Ganzen, der deutſche Renaiſſance in echt 
britiſch praktiſcher Weiſe mit engliſchem Holzſtile 
miſcht. Die als Wohnraum eingerichtete „Halle“ 
im Untergeſchoß, in welche ſämmtliche Salons 
dieſes Stockwerkes münden, entſtammt gleichfalls 
engliſcher Geſchmacks⸗Richtung. Kaiſerin Friedrich 
hat als ausgezeichnete Hausfrau natürlich der 
Austattung von Küche, Keller uf. w. ganz br» 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Der weite 
Raum, in dem für die Schloßbewohner gekocht, 
gebacken und gebraten wird, muß mit ſeinen Mar⸗ 
morwänden und feinen raffinirt praktiſchen Ein⸗ 
richtungen und Geräthſchaften einer einfachen 
Hausmulter und Gattin wie ein Märchentraum 
er feinen. Die zu Friedrichshof gehörende muſter⸗ 
gi.tige Meierei, die Treibhäuſer, Stallungen u. 
ſ. w. bilden im Verein mit mehreren Beamten⸗ 
häuſern ein von einer Mauer umſchloſſenes Gan⸗ 
zes, das inmitten des freundlichen Dorfes Cronberg 
liegt und an dem man vorbeikommt, wenn man 
von der Bahnſtation nach dem Schloſſe geht. 

Friedrichshof iſt im Gegenſatz zu der heſfi⸗ 
ſchen Ebene, die ſich von Frankfurt a. M. aus 
bierherzieht, verhältnißmäßig hoch gelegen; der 
Park, der das Gebäude um ziebt, hat bei der kurs 
zen Zeit ſeines Beſtehens noch keinen hohen 
Baumwuchs aufzuweiſen. Weit in's Land hinaus 
ſieht man daher die Zinnen des Kaiſerinnen⸗ 
ſchloſſes, hinter dem ſich in unmittelbarſter Nähe 
5 erſte ſchöne, dunkelbewaldete Taunushöhe er⸗ 
hebt. 


Cageschron ik. 


— Seine Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur Gebeimrathb K. K. Miller hat am erſten 
Tage ſeines Aufenthalts in Lodz die Kanzlei des 
Herrn Polizeimeiſters, das Commando der Poli⸗ 
zeireſerve und die Oekonomie⸗Abtheilung repidirt 
und ſodann die neu angeſchafften Pferde und Ge⸗ 
räthſchaften ſowie die Kutſche zum Transport 
von Arreſtanten und den Poſtwagen für die Po⸗ 
lizei⸗Correſpondenz in Augenſchein genommen. 
Der Herr Gouverneur hielt darauf eine Rede an 
die verſammelten Revier⸗Aufſeher und vertheilte 
die Prämien unter die beſten Abſolventen der 
Polizeiſchule. Nach einer Befichtigung der Kanz⸗ 
leien der Priſtaws mit ſämmtlichen dazu gehö⸗ 
renden Räumlichkeiten begab fich Se. Excellenz 
mit einigen Mitgliedern der Baucommiſſion zu 
der im Bau begriffenen orthodoxen Militärkirche 
und empfing, von dort zurückgekehrt, die Beam⸗ 
ten, die ſich ihm vorſtellten. 

Am zweiten Tage beſichtigte Se. Excellenz 
das Alexander⸗Hoſpital, das im Stadtwalde im 
Bau begriffene Hoſpital für Fabrikarbeiter, das 
unter der Leitung der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes ſteht, die Arbeiten an den Branntwein⸗ 
monopol⸗Gebäuden, die zweite evangeliſche Kinder⸗ 
bewahranſtalt in der Karlsſtraße und das im Bau 
begriffene orthodoxe Kirchenhaus. Nachdem der 
Herr Gouverneur einer Sitzung des orthodoxen 
Kirchencuratoriums präfidirt hatte, verließ er die 
Stadt um 5 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 

— Grofifeuer. Auf dem Fabrikgrund⸗ 
ſtücke des Herrn Johann Zimmermann entfland 
am Dienſtag Abend gegen 11½ Uhr in dem 
Gebäude, in welchem ſich die Wollſpinnerei (2 
Satz) nebſt Zwirnerei des Beſitzerg ſowie die 
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ſicht arbeiten konnten und ſich öfters auf das 
Dach hinlegen mußten. — Der urſprüngliche 
Brandherd war natürlich nicht zu retten, viel⸗ 
mehr brannte das Gebäude bis auf den Grund 
aus. — Ueber die Entſtehungsurſache und die 
Höhe des Schadens vermögen wir nichts Näheres 
anzugeben t 

— Gireulär des Finanzminifterd an 
die Dirigirenden der Mecife. „Aus dem 
Finanzminiſterium zugegangenen Nachrichten iſt 
erſichtlich, daß einige Tabakfabrikanten die Tabaks⸗ 
fabrikate enthaltenden Schachleln mit Papier 
ſtreifen bekleben, die in der Zeichnung den Bande⸗ 
rolen für ausländiſche Taboksfabrikate ähnlich 
ſehen. Da ſolch eine Ausſtellung von Tabaks 
fabrikaten mit Privatbanderolen ſehr unbequem 
iſt und die Controle des Handels mit Tabak er⸗ 
ſchwert, indem fie Mißverſtändniſfe hervorruft, 
trachte ich es für nothwendig, den Tabaksfabri⸗ 
kanten die Beklebung von Schachteln mit Papier⸗ 
ſtreifen, welche in der Zeichnung mit Krous⸗ 
banderolen überhaupt Aehnlichkeit haben, zu 
verbieten, was ich hiermit den Dirigirenden der 
Acciſe zur Richtſchnur und Bekanntgebung an 
die Tabaksſabrikanten mittheile.“ 


— Zu der XI. ordentlichen General ⸗Ver⸗ 
ſammlung des Lodzer chriſtlichen Wobl ; 
tbätigkeits⸗ Vereins, welche am Dienftag 
Nachmittag im Saale des Grand Hotels abge⸗ 
halten wurde, hatten ſich insgeſammt 130 Per- 
fonen eingefunden. 

Der Präſes des Vereins Herr Manufaktur⸗ 
rath Kuniger eröffnete die Sißung um 5 Uhr 
und nachdem man auf ſeinen Antrag das Anden⸗ 
ken des verſtorbenen erſten Präſes des Vereins, 
des Herrn Manufakturraths Julius Heinzel 
Freiherrn von Hohenfels durch Erheben von den 
Sitzen geehrt hatte, trat die Verſammlung in 
die Berathung der auf der Tagesordnung flehen« 
den Fragen ein: 

1. Der Rechenſchaftsbericht pro 1895 ſo⸗ 
wie der Voranſchlag der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben pro 1896 wurden genehmigt; : 

2. wurde mit allgemeiner Genugthuung zur 
Kenntniß genommen, daß Seine Erlaucht, der 
Herr General⸗Gonverneur Graf Schuwaloff 
ſowie Seine Excellenz der Herr Gouverneur Miller 
den Titel eines Ehrenmitgliedes angenommen 
haben; * 

3. die Mittheilungen, Betreffs des Armen⸗ 
hausbaues ſowie über die beabſichtigte Vergröße⸗ 
rung der 1. Kinderbewahranſtalt durch Ankauf 
eines Platzes wurden zur Kenntniß genommen 
und die Herren R. Ziegler und R. Finſter zum 
Abſchluß eines notariellen Kaufvertrages er⸗ 
mächtigt; 

4. der Bau der zweiten Kinderbewahranſtalt, 
zu welchem die Damen der vierten Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſion die Mittel aufgebracht haben, wurde ſanc⸗ 
tionirt. Die Herten R. Ziegler und R. Finſter 
wurden ebenfalls ermächtigt, die diesbezüglichen 
Verträge abzuſchließen und gleichzeitig beſchloſſen, 
das Reſtbaugeld von 5,000 Rbl. aus dem Grund⸗ 
kapital zu zahlen. 

5. Die Beſchlußfaſſung über den Antrag der 
Erben des verſtorbenen Präſes des Vereins, ber 
züglich Abtretens eines Plaßes neben dem Armene 
baufe Behufs Erbauung einer Kapelle wurde ver» 
tagt, weil aus dem Proſekt nicht erſichtlich iſt, 
wieviel Platz hierzu erforderlich iſt. 

6. Bei der Wahl zweier Kandidaten des 
Verwaltungsraths erhielten die Herren Theodor 
Steigert 55, Dr. Hoffrichter 40, Waldemar 
Vorwerk 20 und Ewald Kern 11 Stimmen. 
Die beiden erſtgenannten Herren find ſomit ger 
wählt. 

N 7. Die Revpiſions⸗Commiſſion wurde in ih⸗ 
rem früheren Beſtande per Actlamatjon wieder⸗ 
gewählt. N 

— Ueberfabren. Der Droſchkenkutſcher 
Michael Walczak überfuhr in dieſen Tagen in 
der Cegielniang⸗Straße den Maziſtratsboten Hein⸗ 
rich Jaworski, der ſchwere Verletzungen an 
Schulter und Seite erlitt und ins Alexander⸗ 
Hoſpital gebracht werden mußte. 

— Ein verhängnißvoller Jerthum. 
Am Dienſtag vor acht Tagen ging eine Frau 
Birnbaum mit ihrem Sohne Abends Ih das Haus 
Nr. 148 auf der Petrikauerſtroße, um eine Woh⸗ 
nung zu miethen. Beim Verlaſſen des Hauſes 
wählten ſie nun in der Annahme, ſie befänden 
ſich bereits an der Hausthür, den Balkon in der 
erſten Etage, der noch offen war, als Ausgang, 
ſtürzten Beide auf die Straße und verletzten ſich 
derart, daß ſie über acht Tage beitlägerig waren. 

— Der geſtrige kritiſche Tag dritter 
Ordnung meldete ſich bereits vorgeſtern und 
vorvorgeſtern durch einen ſelten niedrigen Baro⸗ 
meterſtand an, ſodaß man annehmen mußte, es 
würde ganz außergewöhnlich ſchlechtes Wetter 
kommen. Es ging jedoch mit einigen Regen⸗ 


mechaniſche Weberei von Glowinski (30 Stühle) ſchauern und ſtarkem Sturm ab und ſeit geſtern 


befanden, ein Brand. Die Freiwillige Feuerwehr, 
von welcher die Züge 1, 2, 3, 4 und 5 erſchie⸗ 
nen, fand bei ihrer Ankunft das Feuer ſchon ſo 
entwickelt, daß ſie ihr Hauptaugenmerk auf die 
Nebengebäude, nämlich die nach der Glöwna⸗ 
ſtraße hinaus belegene zweite Zimmermann'ſche 
Fabrik, in welcher ſich die Hornung'ſche Spin⸗ 
nerei befindet, und auf das Joſef Lißner'ſche 
Fabrikgebäude richten mußte. Letzteres war umſo⸗ 
mehr gefährdet, als es nicht nur an das in Brand 
gerathene Gebäude anſtößt, ſondern auch von 
Zimmermann die Dampfkraft entnahm. Unſere 
wackere Feuerwehr arbeitete aber wieder mit einer 
ſolchen Aufopferung, daß die genannten beiden 
Gebäude erhalten blieben, und das war keine 


leichte Aufgabe; denn es herrſchte ein ſehr ſtarker Von 
Hitze war eine derart ſchreckliche, Mäder (Minna) ſowie die Herren Thomas 


Sturm und die 


daß die braven Steiger nur mit verhülltem Gr⸗ 


Morgen haben wir wieder Sonnenſchein, auch be⸗ 
findet ſich das Queckfilber des Barsmeterd erneut 
in fortwährendem Steigen. 

— Tbalia⸗Tbeater Das Lindau'ſche 
Luſtſpiel „Die beiden Leonoren“ hat ges 
legentlich feiner am Dienſtag ſtattgehabten erſten 
Aufführung ſehr gefallen und ift dies in erſtet 
Reihe dem trefflichen Spiel der Domen Frl. 
von Billingen (Leonore) und Frl. Wan⸗ 
derhold (Lorchen) zu danken. Frl. von 
Billingen repräſentirte die kokette Dame der 
guten Geſellſchaft ganz prächtig und Frl. Wan⸗ 
derhold beſitzt für Backſtſche alle Requifiten, 
eine niedliche Figur, ungekünſteltes, natürliches 
Spiel und einen reizenden gefühlswarmen Ton. 
den übrigen Darſtellern verdienen Frau 


(Conſul Wieberg), Dumont (Rittergutsbeſitzer 
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Wieberg) Chriſtoph (Juſtizrath Kaiſer) und 
Rehfeld (Dr. Brofius) lobende Erwähnung. 

Das Bictoria-Theater ift bei der erſten Auf⸗ 
führung eines Stückes regelmäßig ausverkauft; 
im Thalia-Theater hatten ſich dagegen am Diens⸗ 
tag wohl kaum 100 Perſonen zuſammengefunden. 
Dieſe Erſcheinung wirft ein ungünſtiges Licht auf 
den Kunſtfinn des dentſchen Publikums. 
Hoffentlich findet ſich bei der heutigen Wleder⸗ 
bolung des allerliebſten Luſtſpiels ein zahlreichereß 
Publikum ein. 1. 

— Im Viktoria ⸗Theater fand am Diens⸗ 
tag eine Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten 
der katholiſchen Kinderbewahranſtalt ftat!.. Das 
Theater war ausverkauft und der Beifall des 
Publikums ein außerordentlich lebhafter, geſteigert 
durch die Leiſtuagen eines Wunderkindes, des acht⸗ 
jährigen Geigers Joſef Achron, der in den 
Zwiſchenakten auftrat und die Zuhörer durch ſeine 
techniſche Fertigkeit ſowie durch die Gediegenheit 
und muſikaliſche Reife ſeines Spiels in Entzücken 
verſetzte. Der kleine Virtuoſe bekundete ein ſtau⸗ 
nenswerthes Talent, das ihm für die Zukunft eine 
glänzende Künſtlerlaufbahn verbeißt. 

— Die Concerte des Udel⸗Quartetis, 
von denen wir den Leſern ſchon vorläufige Mit⸗ 
theilung gemacht haben, find für den 4. und 3. 
November angeſetzt. Nach den zahlreichen ſchmei⸗ 
belhaften Aeußerungen der Kritik, die uns vor⸗ 
liegen, darf man ſich auf einen hohen Genuß 
gefaßt machen. 

Das Mdel-Duartett aus Wien, eine Elite⸗ 
truppe vortrefflicher Sänger vom großen Wiener 
Männergeſangverein, das ſich einen Ruf erwor⸗ 
ben hat, der ohne Uebertreibung vom Adrfati⸗ 
ſchen Meer bis zur Nordſee reicht, wird ſich dem 
biefigen Publikum vorſtellen und Proben feiner 
heſteren Kunſt ablegen. Dieſes Quartett beſteht 
aus echten Wiener Kindern und ſucht ſeine Spe⸗ 
eialität ausſchließlich im Vortrag komiſcher oder 
e Compofitionen. Dabei hat man 
aber nicht etwa an Sänger zu denken, wie ſie in 
primitiven Vergnügungslokalen ige Weſen trei⸗ 
ben, ſondern an wirkliche, ſtimmlich wohlbegabte 
und gut gebildete, außerdem auch über ein her⸗ 
vorragendes mimiſches und pantomimiſches Tas 
lent verfügende Künſtler. Ihnen iſt die Gabe 
des Geſanges und des natürlichen, niemals ſich 
aufdräugenden oder gar forcirten Humors mit 


in die Wiege gelegt worden. Das, was ſie bieten, 


iſt nicht angelernt, nicht auf die äußerliche Wir⸗ 


kung berechnet, ſondern Alles ſpielt oder fingt 
ſich vielmehr ſo natürlich und ungezwungen ab, 
daß ſelbſt der griesgrämigſte Hypochonder ſeine 
Freude daran haben muß. Durch und durch ori⸗ 
ginell, meiſterhaft geſchult, von klangvollen Stimm⸗ 
mitteln unterſtützt, fein in der Charakterifirung 
und deutlich in der Textausſprache, in künſtleri⸗ 
ſcher Beziehung, das Muſter eines harmoniſchen 
Zuſammenwickens, präjentirt ſſch das Duartett 
als ein Unikum in ſeinem Genre, das an Prä⸗ 
eiſion, Schlagfertigkeit und draſtiſcher Mimik 
ſeines Gleichen ſucht. 

Auf die Frage, was die Herren auf ihren 
Programmen eigentlich bringen, wäre am kür⸗ 
zeſlen mit der Antwort zu dienen: ein Stück 
unverfälſchten Wiener Lebens. Dadurch erklärt 
fi auch der fo ausgeſprochene Widerhall, den 
die Darbielungen in dem Herzen des Publikums 


finden. Es ift daher mit Sſcherheit anzuneh⸗ 


men, daß die Concerſe des MdelsQuarteltö wie 
anderwärts jo auch bier alle auch noch ſo hoch 
peipannten Erwartungen weit übertreffen werden. 


— Der amtlichen Unfall⸗Statiſtik des 


Petrikauer Gouvernements für die erſte Hälfte 
des verfloſſenen September (alten Stils) ſſt. zu 


entnehmen, daß in der Berichtsperiode ſiebzehn 
Feuerſchäden gemeldet find, von denen ſechs 
auf Brandſtiſtung und fänf auf Unporſichtigkeit 


zurückzuführen find; in ſechs Fällen konnte die 


Entſtehungsurſache des Fevers nicht ermittelt 
werden. ! 
Plögliche Todesfälle. Am 31. 


Auguſt wurde im Dorfe Rokice im Lodzer Kreiſe 
der 37jährige Friedrich Luclus von einer Ziegel⸗ 
fuhre überfahren und flarb zwei Stunden ſpätet 
an den erlittenen Berleßungen. Am 2. Septem⸗ 


ber verbrannte in Rogowec, Kreis Petrikau, die 


ohne Aufficht 


demfelben Tage fiel in Witow 


im Petrikauer 


Kreiſe der 15jährige David Herſchlikowicz vom 


Wagen und erhielt dabei eine ſchwere Wunde am 
Kopf, an der er gleich darauf farb; an demſel⸗ 
ben Tage endlich ertrank im Dorfe Zemencin, 
Kreis Noworadomsk, die zweijährige Valerie 
Dragan in einem Waſſerloch. Am 5. September 


ertrank im Dorfe Jafkowice im Rawaer Kreiſe 


die zweijährige Margarethe Kaminska. Am 7. 
September wurde in der Grube „Ignaz“ im 
Bendiner Kreiſe der 28jährige Arbeiter Anton 
Bargel von einer einſtürzenden Kohlenſchicht er⸗ 
ſchlagen. Am 9. September ertrank im Dorfe 
Tykow im Lodzer Kreiſe der zweijährige Franz 
Thoma. 

Selbſtmord. Am 1. September er⸗ 
bängte fh im Dorfe Rokice Stare im Lodzer 
Kreiſe der Jährige Franz Roſenberg. Am 8, 
September erſtach ſich der 27jährige Thaddäus 
Bronczynski im Dorfe Bonkowe Gera im Kreiſe 
Noworadomsk. Am 10. September erhängte ſich 
in demſelben Kreiſe die 63.fährige Hedwig 
Pluta. Am 13. September ethängte ſich in Lodz 
Auguft Eifler. N 


Gefundene Leichen. Am 9, Septem- 


gelaſſene Felſxa Kampkowska; an 


ber wurde in Radogoszez in einer Lehmgrube die 


Leiche der ertrunkenen ı 47jährigen 
Orzechowska gefunden Am 10. September wurde 
in Bgierz in einem Teich die ſchon in Verweſung 
übergegangene Reiche eines Knaben gefunden. An 
demſelben Tage fand man im CTzeſtochauer Kreiſe 


Katharina 
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— 


auf dem West von Grabowka nach Bialn die 

Leiche einer „ewa 70. jährigen Frau. 
Der weitere amtliche Bericht zählt vier Fälle 

von Körerperletzung und zwölf Diebſtähle auf. 


un Artiſt, Kirchenräuber und — 
Narr. Vor nicht allzu langer Zeit wurde aus 
der Kirche Marſa am Geffade in Wien ein koſt⸗ 
bares Votſokreuz, ein Weihegeſchenk der Herzogin 
Margaretha von Württemberg, mit ebenſo viel 
Raffinement als Vetwegenheit entwendet. Man 
verſtel ſofort auf Franz Werdau, der bei der 
Polzei im Kirchen raub als „Spezlaliſt“ gilt, und 
trotz ſeiner Jugend — er zählt erſt 71 Jahre 
— zu den verweßenſten Verbrechern gezählt wer⸗ 
den müßte, wenn er nicht — wahnfinnig wäre. 
Werdau war kurz vorher der Irrenanſtalf Feld⸗ 
hof bei Graz entſprungen, nach dem Raube wurde 
er glücklich wieder abgefaßt und abermals in 
Feldhof internirt. Die Anſtalt "IR ron hoher 
Mauer umſchloſſen, gut bewacht und es nicht 
leicht, tur zu entfliehen; doch Werdau ift nicht 
nur Kirchenräuber und Narr — ſondern, wenn 
man von einem bürgerlichen Berufe bei ihm 
reden will, Kunſtreiter und Akrobat, der auf 
rennendem Pferde Purzelbaum ſchlägt, mit Cent⸗ 
nerſchwe⸗en Kugeln, wie ein Anderer mit Gummi⸗ 
bällen, ſpielt, dem die Flucht aus einem Irren⸗ 
hauſe nur ein Kinderſpiel if. — Nun wurde 
Sonntag Nachts abermals in der Kirche am Ger 
ſtade ein äußerſt verwegener Einbruchsdiebſtahl 
ausgeführt, wobei 25 Schmuckgegenſtände aus 
einem Votivkaften geſtohlen wurden. Der Dieb- 
ſtahl geſchah mit ſolchem Raffinement, daß ihn 
nur Werdau, der Champion der Kirchenräuber, 
ausgeführt haben konnte. Doch ſaß Werdau 
nicht im Irrenhauſe zu Graz? Das war für 
die Wiener Polizei ein unlösliches Räthſel. Der 
etwas antüchige Artiſt iſt jedoch im Uebrigen ein 
galanter Kerl, er hatte der Polizei wirklich den 
Gefallen erwieſen, abermals auszubrechen und 
ſomit wäre das Räthſel gelöſt. Allerdings hat 
man ihn noch nicht, obwohl jeder Wlener Poli. 
ziſt darauf ſchwört, Werdau ſei direkt von der 
Irrenanſtalt nach Wien gekommen, um der ſchon 
von früher her bekannten und an Votlpgeſchenken 
reihen Maria am Geſtade Alen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. Vielleicht ſitzt der junge Mann eben in 
einem faſhlonablen Reſtaurunt und lieſt ſchmun⸗ 
zelnd dieſe Zellen, denn er tft ſehr humoriſtiſch 
veranlagt. Auf freim Fuß pflegt Werdau als 
Cavalier aufzutreten, feine Manieren, vornehmes 
Auftreten und ein hübſches Aeußere kommen ihm 
ſehr zu ſtatten. Er tritt um fo ſicherer auf, als 
er weiß, das er höchſtens nach Feldhof kommt. Dort 
iſt er ein gut bekannter und nicht ungern geſehe⸗ 
ner Gaſt; er weiß durch feine Kunſtſtückchen Narren 
und Wärter zu 'amüfiren. Ex gehört dort zu 
den origivellſten Geſlalten. Es iſt fein Stolz, 
die keute durch die kühnſten unglaublichſten 
Taſchenſpielerkunſtſtücke zu verblüffen. Gern zeigt 
er ſich als gewandter Taſchendieb. Dieſe gefähr⸗ 
liche Fingerfertigkeit übt er jedoch nur aus, um 
feine Mitpfleglinge und das Arbeſtsperſonal in 
Staunen zu verſetzen. An jedem gelungenen 
Stückchen äußert er eine — nätriſche Freude. 
Einmal entwendete er drei Wärtern gleichzeitig 
die Uhren und fragte dann Einen nach dem An⸗ 
dern um die Zeit und ergögte ſich an ihren ver⸗ 
dutzten Gefichtern, als fie vergebens nach ihren 
Uhren ſuchten. Oft kam er mit einer Flaſche 
Wein, mit Cigarren oder mit einer Tabakdoſe 
zum Vorſchein und Niemand vermochte zu be⸗ 
greifen, wie er ſich in den Beſitz dieſer Gegen⸗ 
ſtände ſeßen konnte. Er lernte fleißig engliſch 
und franzöſiſch und ſagte, er werde fliehen, wenn 
er dieſe Sprachen verſtände. Sein nächſtes Ziel 
ſei England und Frankreich. Vielleicht verſteht 
er ſetzt ſchon genug franzöſiſch und er holt 
ſich in Wien von der Maria am Geſtade das 
Reiſegeld. 1 05 

— Ein gebeimnißvolles Familien ⸗ 
drama hat ſich in dem Orte Bitryele⸗Nancois 
(Frankreich) zugetragen. Dort wurde in der 
Marne, wo dieſe die 
fließt, zuerſt der Leichnam eines Bewohners jener 
Straße, eines Herrn Dudard⸗Bongrain, der dort 
Nr. 17 ein Möbelmagazin beſaß, aufgzefunden. 
Sofort begab man ſich zu der Gattin des Ver⸗ 
ſtorbenen, man fand jedoch die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen. Nachdem die Polizei die Thüre geöff⸗ 
net hatte, wurde gleich beim Eintreten eine auf⸗ 
geſchlagene Agenda gefunden, welche die mit auf⸗ 
fallender Schriſt geschriebenen Worte enthielt: 
„Ihr findet unſere drei Leichname in der Marne“. 
Eine Unterſchrift befand ſich nicht darunter; 
wohl aber wurde ſehr bald feſtgeſtellt, daß die 
Handſchrift dieſenige des Sohnes der Familie 
Oudard war, der ſeine Milltairzeit im 147. Li⸗ 
nien⸗Regiment in Verdun abdiente. Per junge 
Oudard war letzthin auf Urlaub zu feinen El⸗ 
tern gereiſt. Die Behörde ließ nun den Kanal 
durchſuchen, worauf man auch wirklich die Leiche 
von Frau Ondard in dem ziemlich welt von der 
Straße Haut⸗pas entfernten Feſtungsgraben ent⸗ 
deckte. Alle Nachforſchungen nach dem Verbleib 
des Sohnes waren jedoch fruchtlos. Ob dieſer 
feinen Plan, ſich zu tödten, ausgeführt hat, oder 
ob er die Flucht ergriffen, dafür fehlt bisher ſe⸗ 
der Anhaltspunkt, ebenſo für das Motiv zu je- 
nem Drama. 

— Von enchloſer Hand erſtochen 
wurde der Alrjährige, einzige Sohn des Bürger 
meiſters von Ebnet in Baden. Der Thäter, ein 
unger, dort in Arbeit ſtehender Schuhmacher, 
atte in einer Reſtauration mit einigen Burſchen 
einen Wortwechſel und wurde von dem Sohne 
des Wirths zur Ruhe verwieſen. Als der Wirth 
bald darauf in Begleitung des Bürgermeiſter⸗ 
ſohnes ſich in den Hof begeben wollte, ging der 


Straße Haut-pas durch⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


junge Menſch ihnen nach und verſetzte dem Nichts⸗ 


ahnenden einen Stich in die Bruft, der den ſo⸗ 
fortigen Tod des Unglücklichen zur Folge hattk. 
Der Mörder, der ſich inzwiſchen in einem 
Schuppen verſteckt hatte, wurde alsbald von 
der Gendarmerie ergriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht. 


— Ein gefährlicher Baum. Der durch 
feine Forſchungen unter den Höhlenbewohnern 
Mexikos bekannte norwegiſche Reiſende Karl 
Lumholtz berichtet von einem ſonderbaren Baum, 
den er bei ſeiner Reiſe über die Sierra Colienta 
angetroffen hat. Es iſt der Palo bravo, deſſen 
Saft jo giftig if, daß der ganze Leib Desjenigen, 
der damit verwundet wird, anſchwillt. (Die ganze 
Schilderung erinnert an den Giftbaum oder 
Upasbaum von Java, von dem Aehnliches erzählt 
wird, wie das Nachſtehende.) Es wird ſogar 
behauptet, daß Perſonen, die ſich in den Schat⸗ 
ten dieſes Baumes geſetzt daben, ohne ihn ſelbſt 
zu berühren, am nächſten Tage zu einer unförm⸗ 
lichen Maſſe angeſchwollen waren. Glücklicher 
Weiſe kann man in ſechs bis ſieben Tagen von 
den Folgen dadurch curirt werden, daß der gonze 
Körper mit einer Art Kleiſter, aus Mais berei⸗ 
tet, eingeſchmiert wird. Dagegen iſt es vorgekom⸗ 
men, daß die Krankheit, wenn ihr nicht in der 
angegebenen Weiſe entgegengetreten wird, Monate 
lang dauert, große Wunden erzeugt und ſogar 
zum Tode führt. Manche Perſonen werden von 
dem Baum in ſolchem Grade beeinflußt, daß ſte 
ſchon nach einem kurzen Aufenthalt unter deſſen 
Zweigen krank werden und ihn daher wie die 
Peſt ſcheuen, wogegen er auf Andere keine Wir⸗ 
kung ausübt, ſo daß dieſe ihn niederhauen kön⸗ 
nen, ohne den geringſten Schaden zu nehmen. 
Lumholtz' Diener bekam don dem Rauch 
eines Holzſcheites, das aus Verſehen unter das 
übrige Holz gerathen war, ein geſchwollenes Ge⸗ 
ſicht. Der Reſſende berichtet noch von einer 
Hautkrankheit, von der faſt die Hälfte der Der 
völkerung in dem von ihm bereiſten Küſtenland 
des füdweſtlichen Mexikos geplagt wird. Diefe 
Hautkrankheit färbt mitunter den ganzen Leib 
bläulich; der Zuſtand währt bis zum Tode, und 
die Kinder zeigen dieſelbe Farbe. Sie werden 
Pintos, d. h. die Farbigen, genannt. 

— In Dftende berrſcht eine wachſende 
Beſtürzung; jedes in den Hafen einlaufende 
Schiff meldel neue Unfälle und Verluſte, die der 
Sturm herbeigeführt hat. Immer neue Schiffs⸗ 
trümmer und Reichen werden an den Strand der 
belgiſchen Küſte geworfen. Bis heute ſteht feſt, 
daß ſechs Fiſcherſchaluppen verloren find und 22 
iſcher ſheen Tod in den Wellen gefunden haben. 
Da noch mehrere Fiſcherſchaluppen und Barken 
fehlen, ſo werden weitere Verluſte befürchtet. Bei 
Middelkerke wurden drei ſchwimmende Leichen ger 
ſehen. Dazu meldet ſoeben ein Drathbericht, daß 
die Oſtender Fiſcherſchaluppe Nr. 136 mit einem 
engliſchen Schiffe im Meere zuſammengeſtoßen iſtz 
beide Schiffe find? mit Mann und Maus vers 
ſunken. Die Oſtender Schaluppe hatte ſechs 
Mann Beſatzung; ein franzöſiſches Schiff aus 
Dünkirchen konnte einen dieſer Oſtender Fiſcher, 
Degraeve, auffiſchen, aber der Gerettete ſtarb trotz 
aller Sorgfalt an Bord. Bei dem geſtern vor⸗ 
genommenen amtlichen Aufrufe der Fiſcher Oſt⸗ 
endes wurde feſtgeſtellt, daß 90 Fiſcher und 140 
Fiſcherbeote fehlen. In Folge deſſen wird die 
Fiſcherei bis auf Weiteres eingeſtellt; kein Fiſcher⸗ 
boot wird auslaufen, bevor nicht über die fehlen⸗ 
den Fiſcher Nachrichten eingegangen find. Nur 
die Fiſchereidampfer dürfen auslaufen. Auf der 
Schelde und im Aermelkanale macht dicker Nebel 
die Schifffahrt ſchwierig. Bei Dünkirchen If 
der deutſche Dreimaſter „Emanuel“ geſcheitert, 
doch iſt die 14 Mann ſtarke Beſatzung gerettet 
worden. 

— Der nenefte Pranger. Unter dies 
ſem Titel veröffentlicht die „Frankfurter Zeitung“ 
nachſtehenden, ihr aus Gießen zugegangenen 
Theater zettel: 

Gießener Stadttheater. 
Heute Dienstag, den 13. October 1896: 
Statt „Gräfin Fritzi“ 
Der Dor nenweg. 

Urſache der Repertoire⸗Aenderung: 
Ungenügendes Lernen des Fräulein 
(folgt der volle Name), 
Hochachtungsvoll 
Kruſe⸗Helm. 

— Vox populi. In der Rheinpfalz if 
leider die Weinleſe nicht gerade glänzend ausge⸗ 
fallen, und ſelbſt die bekannten „älteften Leute“ 
können ſich kaum beſinnen, daß der „Neue fe⸗ 
mals ſo ſauer geweſen wäre, wie in dieſem Jahre. 
Der Volksmund hat den Oger Li⸗Hung⸗Tſchang 
getauft. Der Oer. wie bekannt auch ein minder⸗ 
werthiger Wein, hatte den Namen Wei⸗hei⸗Wei er ⸗ 
halten. 


Neueſte Nachrichten 

Darmſtadt, 19. October. Kaiſer Wil⸗ 
helm iſt um 1 Uhr 55 Min. mittels Sonderzuges 
zum Beſuche Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Nikolaus hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von dem Großherzog empfangen wor⸗ 
den. Nach überaus herzlicher Begrüßung fuhren 
der Kaiſer und der Großherzog in geſchloſſenem 
Wagen nach dem Neuen Palais, wo um 2 Uhr 
Jamilientafel ſtattfand; gleichzeitig war im Alten 


Palais Marſchallstafel. Eine zahlreiche Mens 
ſchenmenge begrüßte den Kaiſer am Bahnhofe 
und auf der Fahrt nach dem Neuen Palais 


und brachte Allerhöchſtde mſelben begeiſterte O va · 
Ari dar. Die Räckreiſe erfolgte um vier 
r. 
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Wiesbaden, 19. Oktober. 
menden Regen find der Kaiſer und die Kaiſerin 
foeben hier um 9 Uhr 30 Minuten auf dem 
Rheinbahnhof eingetroffen, wo, da jeder Empfang 
verbeten war, ſich nur die Prinzeſſin Louiſe mit 
ihrer Hofdame Gräfin Hardenburg und dem Hof⸗ 
chef Freiherrn von Senden, ſon ie der Regierungs⸗ 
präfident von Tepper⸗Laski, der Polizeipräfident 
Prinz Ratibor und der Oberbürgermeiſter von 
Ibell eingefunden hatten. 

Unmittelbar nach ſeiner Ankunft gab der 
Kaiſer den Befehl, einen Theil des Sonderzuges, 
vier Wagen, um 12 Uhr 30 Minuten bereit zu 
halten, da er nach Darmſtadt fahren werde. Die 
Abfahrt erfolgte dann vom Rheinbahnhof aus. 
Der Kaiſer, der die Uniform ſeines heſſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments trug, war vom General von 
Pleſſen, Hofmarſchall von Egloffſtein und dem 
Flügeladjudanten von Scholl begleitet und ſah 
äußerft wohlgelaunt aus. Die Rückfahrt erfolgt 
um 5 Uhr 15 Minuten Nachmittags. Heule 
Vormittag fand ein lebhafter Telegraphenverkehr 
zwiſchen dem Königlichen Schloſſe und Darm⸗ 
ſtadt ſtatt. 

Koblenz, 19 Oktober. Geſtern wurde 
das von der Stadt der Kaiſerin Auguſta errich⸗ 
tete Denkmal enthüllt. Zur Theilnahme an der 
Feier waren die Kaiſerin Friedrich und als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Wilhelm und der Kaiſerin 
Auguſte Bictoria der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Leopold von Preußen erſchienen. Der 
Großherzog von Baden brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. 

München, 19. Oktober. Der wegen 
Mordes der Familie Roos und deren Dienſtmäd⸗ 
chen zum Tode verurtheilte Maurer Berchtold 
machte in der Angerfrohnfeſte, wo er ſich befin⸗ 
det, einen mißglückten Ausbruchverſuch. Er wurde 
infolgedeſſen mit einer eifernen Kette an beiden 
Füßen gefeſſelt. 

Wien, 19. Oktober. Girardi und Helene 
Odilon unterzeichneten ein Geſuch um gerichtliche 
Scheidung ihrer Ehe. 

Ro m, 19. Oktober. Großes Aufſehen er» 
regt hier die heute erfolgte Verhaftung des Com⸗ 
mendatore Giacomellſ, eines der angeſehenſten 
Sinanzmänner Roms, früheren Deputirten und 
Delegirten der Verwaltung des Credito Immobi» 
liare. Die Verhaftung erfolgte auf Grund eines 
Berichtes des Maſſenverwalters des Credito 
Immobiliare; ſie fand in der Wohnung Glaco⸗ 
melli's am Corſo Vittorio Emanuele ſtaft. Der⸗ 
ſelbe wurde in das Unterſuchungs⸗Gefängniß 
Regina Coeli abgeführt, nachdem eine große An⸗ 
zahl Papiere in feiner Wohnung beſchlagnahmt 
worden war. Glacomelli hat Obligationen emit⸗ 
tirt, ohne dazu ermächtigt zu fein S hon bei 
der Falliſſements⸗Erklärurg des Credito Immo- 
biliare wurde feſtgeſtellt, daß Obligationen im 
Umlauf ſeien, die garnicht gebucht waren. Sept 
erſt hat fi herausgeſtellt, daß Giacomelli an 
dieſem ſchwindelhaften Verfahren die Hauptſchuld 
trägt. 

Madrid, 19. Oktober. Der Hofzug, deſ⸗ 
ſen Abfahrt von San Sebaſtian durch die Ent⸗ 
deckung einer Dynamitpatrone ohne Zünder auf 
dem Bahnkörper bei Zumarraga verzögert wurde, 
iſt ohne Zwiſchenfall hier eingetroffen. Die 
Spitzen der Behörden mit Ausnahme des durch 
Unwohlſein verhinderten Minifterpräfidenten Gas 
novas waren zum Empfang der königlichen Fa⸗ 
milie am Bahnhof anweſend. 

Konſtantinopel, 19. Oktober. Zwei 
amerikaniſche Kriegsſchiffe liegen vor den Darda⸗ 
nellen, um in Konſtantinopel einzulaufen. Die 
Türken verweigern ihnen jedoch die Durchfahrt. 
Die Kommandanten der beiden Schiffe drohen, 
den Eingang zu fortiren, wozu fie von ihrer 
Regierung angtwieſen find. Augenblicklich find 
die Unterhandlungen noch in der Schwebe. 


Telegramm. 


Wiesbaden, 20. October. Seine 


[Mafeſtät der Kaifer von Raßland, Seine 


Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Sergius und der 
Großherzog von Heſſen find heule Mittag 12 Uhr 
40 Min. in Wiesbaden eingetroffen. Kaiſer Wil⸗ 
helm, der ruſſiſche Uniform trug, empfing ſie am 
Babnhofe. Se. Majeftät der Koifer Nikolaus hatte 
preußiſcht Uniform angelegt. Vom Bahnhofe bis zum 
Schloß bildete Militär Spaller. Die dichtge⸗ 
drängte Volksmenge begrüßte die Mafeſtäten mit 
lebhaften Hochrufe n. 

Charkow, 20. Oktober. 
lichen Staatsbahnen fehlt es an Waggons zum 
Transport von Mineral-Heizmaterial. 2500 Wag⸗ 
gons wären zur Regulirung des Berke hrs noth⸗ 
wendig. 

Kartoffeln ſind märchenhaft billig. Brenne⸗ 
reibefitzer kaufen fie zu 4 Kop. das Pud. Uns 
geachtet der Billigkeit ziehen es die Gutsbeſitzer 
vor, Kartoffeln zu bauen, da eine Deſſſatin 
Kartoffelland ſichere 32 Rbl. Gewinn abwirft. 

Nowotſcherkaſſk. 20. Oktober In 
geſtriger Nacht brannten 7 Buden am Bazar 
nieder. Der Feuerſchaden hielt an bis zum 
Morgen. Der Schaden beläuft ſich auf über 
300,000 Rbl. 

Köln, 20. October. Vom Rhein, der 
Nahe und der Moſel wird Hochwaſſer gemeldet. 


Bei firö- 


Auf den ſüd⸗ 


2241 
Die obere Nahe iſt übergetreten, verſchledene Lauf 
brücken wurden weggeriſſen. 

Koblenz, 20. October. Oberhalb der 
Stadt find die Ufer und der Leinpfad fber- 
ſchwemmt. Das Waſſer wächſt fortwährend. In 
Ruhrort iſt das untere Gleis im Nordhafen über⸗ 
ſchwemmt. 

Paris, 20. October. Die pariſer Blätter 
beſprechen einen geheimnißvollen Vorfall im 
Schloß Rambouillet, wo Faure weilt. Nachts 
ſchlich ſich ein Menſch in den Park, wurde jedoch 
von zwei Wächtern ergriffen. Er feuerte Revol- 
verſchüſſe gegen die Wächter ab, ohne fie zu ver» 
wunden. Man wiſſe nicht, ob man es mit 
einem Wilderer oder einem Attentäter zu thun 
hat. 

London, 20. October Auf einen Brief, 
welchen das Parlamentsmitglied Carvell Willlams 
an Lord Salisbury gerichtet hatte, um ihn zu 
bitten, die Stellung der engliſchen Regierung zur 
armeniſchen Frage klar zu legen, hat der Secre⸗ 
tär Salisbumys geantwortet, Salisbury könne 
nicht offen ſprechen, weil England in Konſtanti⸗ 
nopel nicht allein vorgehe. Es beſtünden alſo 
Hinderniſſe, dem Wunſche Williams“ nachzukom⸗ 
men, die es nicht geben könnte, wenn Eng» 
land unabhängig von den übrigen Mächten vor⸗ 
ginge. 

Brüſſel, 20. October. Wie die „Ga⸗ 
zette“ meldet, wird der König der Belgier mor⸗ 
gen Vormittag nach Mailand abreiſen. 

Catta ro, 20. October. Zwei italieniſche 
Kriegsſchiffe find geſtern früh in Caſtellnuovo 
eingetroffen. Dos zſterreichlſche Geſchwader ift 
nach Antivari ausgelaufen, wohin die italieniſche 
Königsyacht „Savoia“ heute Mittag abgeht. 


Anrekommene: Fremde. 


,.Srrn" Hotel. Herren: Exter aus Neustadt. — 
Piesch aus Tomaschow. — Meyer aus Berlin. — Mare. 
schew aus a — Fuchs. aus Breslau, — Schum- 
brod aus Odessa. — Burdewiok aus Aschesleben. — 
Goldstein, Marinowski nud Schenker aus Warschau. 

Hotel Viterla Herren: Wildt, Chotecki und 
Nowinski aus Warschau, — Ost aus Wielun. — Mare 
und Kapper gu Berlin, 

orte] Mannteuffel. Herren: Bloch aus Warschau. 
— Czsrnowski aus Bendziu. — Betticher und Jaroeineki 
aus Zadzim. — Zemeninikow aus Petrikan. 


"HEBT ep IE Wa nuplangg 


Hotel de Pelegue. Herren: Stern und Bal- 
kin aus Schaulen. — Raabe aus Warschau, — Klatys 
aus Kiew. — Zander aus Konin. — Konarski aus 
CCC AAA ( ( EEE 
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Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen- Kapelle bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 

An Sonn- und Feiertagen Frübschoppen- 
Concert von 12—2 Uhr und Abends Anfang 
½7 Uhr. 

Entree frei. 
ooo 


Nach kurzem, ſchweren Leiden entſchlief im Herrn am 20, dieſ. Mts., 11 Uhr Abends 
unſer lieber, uns unvergeßlicher 


Franz Bosshammer 


im 62. Lebensjahre. 

Die Beerdigung des theuren Entſchlafenen findet Freitag, den 23. d. M., Nachmittags 
präciſe 2 Uhr vom Trauerhauſe, Srednia⸗Straße Nr. 38, aus ſtatt. Dies theilen allen Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtilles Beileid bittend, mit 


die trauernden Hinterbliebenen. 
na | 


KKRKRRKKERERKHURKERKERKURUNN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Fi 
RN 


Die beiden Leonoren. 


Original- Luſtſpiel in 4 Auizünen von Paul Lindau. 
2aupirolen: Olga v. Blllingen, Aurelle Wanderkold, Marie Mäder, 
Eugen Dumont, W. Thomas, Adolf Rehfeld, Max Chris- 
toph ꝛc, «. 


Morden, Freitag, ren 23. Oltober 1896: 


Bei den für die Freitage eingeführten, ermäßigten 
Preiſen der Plätze. 


Der Zigeunerbaron. 


Große komiſche Operette in 3 Akten vor ie 5 Strauß. 
e Direktion. 
ERARKALRNARNAN EN xx 1 KRARARURK 


e 
Wichtig für Hausfrauen! 
des Laboratoriums der Geſellſ 


Das Atleſt Ur. 3780 zue Förb ung, Aufbeſſerung. 


1 

4 

Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die vom Handelshaus P | 
Winog zur Analyſe vorgelegte Seife „Dispoſe“ keine fremden Beis 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich iſt. 


Die Heife „Dispose' 


von P. N. Winogradow 
entfernt aus der Wäſche die gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für 
das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ wenl zer als von der ge⸗ 
wöhnlichen Seife erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, 
ohne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. dergl. und ohne die Wäſche 
zu kachen, biſorgt. 
der Verkauf: u 
In allen Colonial⸗ und Materialwaaren⸗Handlungen. 


Ausſchließlicher Eugros⸗Verkauf für das Königreich Polen bei 
Schwartz u. STucki in Warſchau, Granicznaſtr. Nr. 12. 


| Die Wãſche braucht nicht gekocht zu werden. 2 1 
— ̃¶³ Eee — —-— 


Nun, εν 


Schonung der Wäſche! 
juafpiagz saphinvag, 
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Lodzer d Waſch⸗ Aufi 7 und ee 


A. WUS IT, 


Jachoduia-Straße Ur. 27 
Chemiſche Reinigung der eleganteſten Toiletten, ſowie chemiſche L äſche rei ein · 


alich wırd memilc gereinigt. zZ 


Mobefarben ſipd ſtets in meinem Geſchäfte zur Anſicht u gelegt. Bitte die mir 


FOL CI ) CIBULSKI, 


Tischlerei und Drechslerei, 


ſowie ganze Be köſtigung und at 
kann man ſofort bekommen. Zu erfragen 
‚jederzeit Petrllauer⸗Straße Nr. 261, 
Wohnung Nr. 17, parterre. 


Geſucht 
ein Rechnungsführer 


für ein Landgut. 
98 muß hieſiger Unterthan 
die drei Landesſprachen beherrſchen. 
Offerten unter 8. Z. find in der Exp:⸗ 
ditlen dieſ. Bl. nirderzulegen. 


— — — za —— — 


| Eine filberne 


Damenuhr 


mit Kette iſt Sonnabend Abend verloren 
vorden. Der ehrliche Finder wird gen | 
beten, dieſelbe gegen Belohnung abzu⸗ 
geben, Lodz, Petrilauer⸗Straße Nr. 215 
beim Portier. 


| Zwei Fabriksſäle 
mit Dampfkraft 
| von Neujahr ab zu verpachten. Dajrloft 
iſt auch ein großer Waarenwagen 
preiswer th zu verkaufen. 
Näheres Nikolajewska⸗Straße Nr. 10 
beim Eigenthümer. 


Ta ů —e0 2 
Ein gut möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang, iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Zachodnia⸗Straße 23, Wohnung 9. 
u — — 


Privat⸗Heilanſtalt 
a Ziegel⸗ und Wochodniaſtraße). 


une 10 * Brzozowski, N Plom⸗ 
iren und künſtliche Zähn 


10—11 De Maybaum, en⸗ a Darm⸗ 
e 


5 
11-12 Dr. 3 11 def. Magens u. 


(Sonntag, Dienftag, 
Przed x 


giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 


* Miltoge) 


| 


| 


fein und 13 3 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 


g ä Näheres beim Hauswirth. 


Wars hau, inna: Stras e Nr. 33. 
ade, Donnerfiag, b.n 22, Olober 1896: T Icheherrönein Mi/öpeise wat Behlafsimmser eigmer 
Luſtſpielabend! Luſtſpielabend! Herstellung. — Verkauf unter Garantie. 
Nach einer nochmaligen gründlichen Probe: — 
Zum 2. Male: 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


2 froße Frontkellerzimmer 

geeignet für Weinſtube, Lager, Bie ⸗ 

Halle, &. 2 Parterrezimmer, ge 

rignet für Comptoir ſofort zu vermi:⸗ 

. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

Bequemlichtelten, ſowle geräumige Frollt⸗ 

hi und Speicher, Potudnſowa⸗Straße 
r. 28. 


Eine Wohnung 
4 Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Fücht und Zubehör, iſt ſofort zu 
When und vom 1. Januar 1897 
zu 7 6 a zu erfragen Karl⸗ 
Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 


Galanterſe⸗ und Kurzwaaren iſt jofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Stroße Nr. 12. 


Eine Offizine, 
beſtehind aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per ſpfort z 1 Det» 
miethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Zwei Zimmer ne bſt Küche 
* Korridor, 


in der 1. Etage des Hauses Nikolai» 
Straße Ur. 40 gelegen, ſofort zu ver⸗ 


== fd, = 

Ecke Petrikauer⸗ und Audteas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine große 


gemauerte Kemile 
It auf der Poludniowa⸗Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermieihen. Nähere at 
In der Papierhandlung des 3 
Sachs, Petrikauerſtraße Nr. 


facher Herren - u. Damen -⸗ Kleider, Diamant⸗Alizarin⸗Diamin färberei verſchoſſe ner 18 borskl, Ohren, gaſen, 

18. auß 
Herren und Damen-Garderoben, ſow ie Farbung ver im Auslande fo beliebten neuen Leden dee en . 1 ci Eine Wohnung, 
Modefarben auf baumwollenen und wollenen Strümp,.: Kleiderſtoffen 2: Neueſte 2 —3 Dr. Likie Augens und chirur⸗ 


aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 


zugedachten Garderoben baldigſt zukommen zu laſſen, daß id * Lteferzeit‘ immer 2— 3 . Sonnab ER 50 und Kind erleh. on 7 8 ag 2 8 
’ 
12 A 11-12 nt er pn Nerven. 1. October cr. ab zu vermiethen. Nähe⸗ 
DED Fennel. ce Behandlung) und rer Zielono. Straße Nr. 17. 


„Warschauer Eisenbahn-Beclamations-Bureau“ 


P. I. Sirzeszewski, 


[vormaliger Vorsteher der Beelamatlons-Abthellung In 
‚der Iwangorod - Dombrowser Eisenbahn - Verwaltung, 
eontrollirt Eisenbahn-Fraehthriefe, 
reelamirt an/,alle Eisenbahnbehörden, und 
'erledigt'alle Eisenbahn-Angelegenheiten auf A Kosten. 
— Warschau, S-to-Krzyzka-Strasse Nr. 31. — 


— 


V 


5 
Honorar für eine Conſaltation 30 Kop. 
Penfion für Kranke und Gebärende. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu- 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


—— nn nn ns, 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Juſchn ider 

der viele Jahre in einem Manufaclur⸗ 
waater⸗Geſchäft thätig war und der ruſ⸗ 
ſiſchen und deutſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht Stellung. Adreſſe: Pocxasız, 


Cuozeaexof ry6., A. I. Kunxy, Za- 
EPOBINHRY, 


Pe ̃ ——ꝛ—-— — — ͤ — 
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Eouce: ce. thaus. 
Donnerſtag, den 22. 22. tober 1896: 


CONCERT 


dei wngarijän n rn Arar. 


Ausländer. 


Preuße, verheirathet, evangeliſcher Con⸗ 
feifton, ſucht Stellung als Expedient, 
Comptoiriſt oder auch als Bierverleger; 
derſelbe iſt der deutſchen und rufſiſchen 
Sprache mächtig. Adreſſe: Targowa⸗ 
Straße Nro. 47, 3. Etage, Zimmer 33. 


2 Front Zimmer 


iſt ſofort zu vermiethen. Widzewskaß⸗raße 
Nr. 38, Wob⸗ ung 5, II. Etage. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sreltag, den 11./23. October, um 7% 
Uhr Abends, * e des 
Zuges: 


„Sigual⸗ Uebung“ 


ſämmtlicher Signa liſten der erſten 4 Züge. 
Um pünktliches und vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erſucht das 
mmando 


Co 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


5 . 
— Die 


mechan. Werkstätte } ® 


. WOLSEL,; 


Srednia-Strasse Nr. 25 
Übernimmt das Montiren und 
alle Reparaturen an den 


ee 


unter Leitung eines 
ku a 
a 


nme — 


Buchhalter 


ertheilt geänbLigey Unterricht in ke 3 05 
chen und doppelten B 

ſpondenz, kaufm. Rechnen und fünmttichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
beliebigen a a res Zawadzka- 
Strasse 57075 Salomonom iez, Offi⸗ 
eine links, Wohnung 12 

Sprechſtunden ti von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends 


8 


nenen 


in. 


28 


ap 


gi 
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e —— 


msi 
lar ie chirurgische a „Brauentrenfgeiten 


DDr. Keichstein & Wawelberg, 
arschau, na 3. 
Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 
50 Kop. bis 4 Rs. täglich. 
Ambulatorium von 9— 12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 
2 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zela zows ki, 


P. Adwok. preysical. 
Nowy Rynek Nr. 9, Kamifiskiego. 
Wnioski hypoteezne, 
regulaeje hypotek, 
skupy ezynszu. 


mit Caffee „Sanitas“. 

Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medicinal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 

Ueberall za haben. 

J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetz Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eifenbraun, 
vis-à- vis ſe mer früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeffihrt. 


— — 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Pelſterwaaken⸗ und 
Spiegel» Magazin, 

Nr. 72, Wschoduia⸗Straßze Ar. 72, 


„Alte Poſt“, 
via-h-vin dem Sarg - Magazin v. J. Meidem eie 
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Filiale des Berl. Hausramn, 


Promenndenftraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 


Di fe Woche: 
Liest. 
Schloß Miramar mit Ge⸗ 
müchern. 


* Zagingl weksel weksel 


na rs. 50, wystawiony dnia 3 Wrzeänia 
1896 r. przez Arona Rothenberg na zlesenio 
L. Rothenberg,  plafny dnia 31:96 Maron 
1897 r. Ulies Cegielniana Nr. 19, äyro A. 
Rozenstrauch 

Weksel ten jest wiasnodeig firmy Z. Da- 
leszyheki. Upräsza sie Iaskawego Znalazco 
o zwrot takowego do kautoru Z. Däleszyä - 
klego, ulic, Dzielna Nr. 34. — Stosowne 
zastrzeä nia zrobione 


Soennecken: 


Im (Fe 


F. SOENNEGKEN, 


Berlin, Bonn, Leipzig, 
Schreibwaaren-Fabrik. 


SN 


— 


N — 


' Ausschliesslich Ausschliesslich U 


6 Hin derarzt 


Di. Laski, 


Jowomięjska-· Strasse Nr. 4. 


bie 8 Szydiower Equipagen- und und 
Britschuenfabrik, 

Depot in Warſchau. I rozolimsta⸗Straße 41, 

empfiehlt: . a und Jagd⸗ 

N — (Brel) 


Niederlage sämmtlicher E zeugnisse in 
Lodz bei L. Zoner, Petrikauer-Str. Nr. 90. 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerſtr. 90. 
06 Aaanbff pzc Bunjauvgpng 8.18002 7 


1 Doppel⸗Crighton Opener 
2 Zweiſchläg r⸗Schlagmaſchinen, 

2 Einſchläger⸗Doublir⸗Schlagmaſchinen, 
2 Feinfleyer 


2 0 Wag Tee 
aus W. hten Breseiit- | 
Meſtaurant R. Kunkel, leinen, "empfiehlt. hilligst 


von Matt Bros, Oldham in Baumwoll si Kia zu verkaufen. kegielntana- Straße Ur. eie e SIPWIE RIED EL, 


Warschau, Granicznagtr Nr. 14 
Auf Wunseh diene mit Prei- 


—Cäglich: muſtkaliſche 


ieee Abend Un ter haltung. 
ᷓ—ü— . ]5ꝛÜ!ðꝛj I Fasern Glechzeinig empfehle ich meine vorzügliche Küche, fomie in- und ausländiſche 


ed Halt Bibi ſicherad, empfehle mich 
Die Eonmandit-Gefelihaft „,CÄRMEL': Teer ee Birma hät, pl m 
Das Lodzer Lager fur den lee: ge Detail-Berkauf der Robert Kunkel. 


Paläſtinaer natürlichen Weine r jſirr Sauſente u. Prwatt! 


E ſeumöbrl-, Velocipedes- und Lin 2 ſabrener Weinküfer übernim rt 


und Cognac —E Kinderwagen-Fabrik Erle ae, Bu San 
befindet ih Poluduiowa⸗Straße Nr. 2, in der Ep. dieſ. Al. 
Beſſellunagen nimmt Herr E. L. Hiller entgegen. Jos RT WEIKERT | 3 — 
5 rr RER — 1 ’ Ar Pelzwaarenlager 
Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik Andreas-Strasse Nr. er 


| Carl Rother, 

al ' Warfdau, SenatorstaStrahe sr. 22 
5 | empfieblt in großer Aus wahl Herren ⸗ 
und Damen⸗Confection. 


von N. Leisermann, Lodz, 
N nach der Petrikaner⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apothek , 
verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 


. ls. eier | | * | 


ed Damen- u. Kinderſchuhwerk ee Sees 
a is beſtem und dauerhaft eſtem Material in großer Auswahl und zu den billigſten Tuch u. Cord a bree und Probebriet 8 
reißen. | 0 . Pas 2 
- 8 "BÜCHFÜHRUNG, 8 
* Das Tapeten⸗Lager 8 — — 8 
von Adolf Butschkat, e 
Lodz, Dinga⸗Straße Nr. 808 587 Ecke Andreas Straße: == ea eee eee 
empfiehlt ſein na rm Lager in Tapeten, Borten, Trieſen. Panelen und Leiſten ꝛc Otto Siede—Elbing, Preussen 
in ben ur Din n eee O0000000O0OO 00 
— . ů·ů¹˙¹1·ꝛ⁊˙⁊ ᷣ˙—a— de fi vom Säge 1058 een, 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Steiuſkulptur⸗ und 
ae 


SreciakHabrik für Ste ein 


Deeimal⸗ und Centimal waagen 


Dem bochgeſchäg ten Publikum mache die ergebene Anzeige, das ich mit der erſten im Sande befindlichen 
2 Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19 — oliranftalt 
E an der Petrilauer Straße Nr. 88]. ” 
= — E 
N Keel in Warſchau, 
ie alle Fe er 


4 beiten, als: KL cus Granit, Syenit, 
2 5 18 ein u. A baut 

Er 108 n wife u rt auch alle Bauarbei- 
ben 1 id 8, Baluftraben etc, aus. 


ir A. Wildauer, 


aus dem Auslande von feiner miſſen⸗ 
ſchaſtlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 
Praxis wieder auf. 

ee * 113, 
Haus Dobrar ick. 

Speeiell Haut-, veneriſche Krark⸗ 
helten - uad-Hydrotberapie, Waſſerheitver⸗ 
ſahren nach der Methode des Prälaten 
Kneipp und Prof. Winternig, 

Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Ubr, Nachmittags von 4—6 Abr. 


bel. 
Sie: Jan Barszczewski, 
ars Zielna Straße Nr. 20, 
fn ein reichhaltiges Lager fertig er Möbel 
ur Schlaf, und Speſſezimmer. Beſtell ungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Peaaxtops m Hazarem Jeonomm 3oheps, Aospozeno !lonmrypow. Schneiiprersendrurk von Leopold Zoner. 


Möbel-, Polſter. 
Wh und 


Den c — 


Equipagenbeſitzern 


mache 3 bekannt, daß ich ein großes Lager von Gummi⸗Reifen ſowie fertiger Gummi⸗Näder 
befige und das Aufziehen der Gummi⸗Reifen innerhalb 24 Stunden zu mäßigen Preiſen aus führe. 
Fertige leichte Vollants ſtehen zum Verkauf. 


. Lipinski, Skwerowa⸗Straße Ur. 5. 


Ar 


Ein Pferd und ein Volant 


efüührt. 

Mich dem Wohlwollen eines geſchätzten Publikums beſte ns ehpfobten haltend, zeichne 
3 Hochachtungsvoll 

und ein Heiner Möbelwagen, ſowie bei Aufgabe des Geſchäfts 5 gebliebene Mö⸗ Ba er 

bel, als Kleiderſchränte, 1 A dien un 210 1 20 55 15 Stüpten Uer. 

(weiche), Spiegel, Wiener Stühle, Kleiderſtänder, Waſch⸗ und Nachttiſche, Karten 

und Splegeliſche u. ſ. w., ſtehen billig zum Verkauf bei die Möbel-Fabrik befindet ich Mikolajewska⸗ 


A. Stiebert, Straße Ur. 56. 2225 
r || 


eröffnet Habe ns Br eine große Auswahl von Möbeln, Bolltermöbein und 
Spiegeln von den eimfachſten bis eleganteſten, zu mäßigen Preiſen. Decorations⸗ 
Arbeiten werden nach den neueſten Moden und Muftern prompt außg 
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Donnerſtag, den 10. (22.) October 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Man hält Dich für einen Schmetterling, der nur daran denkt, 
ſein kurzes Leben zu genießen.“ 

„Und doch iſt das durchaus nicht jo.” ſagte Lesley ernſt. „Sieh, 
deshalb mag ich Cynthia jo gerne. Sie ſucht ſich nicht durch Aufre⸗ 
gungen aller Art zu betäuben, durch Morphium oder Kurmachereien 
oder durch unſinnige Putzſucht, wie's manche Frauen thun! Die Thö⸗ 
rinnen glauben, ſich dadurch ſelber zu entgehen. Mögen fie den Irr⸗ 
garten nach allen Richtungen hin durchſtreifen, am einzig möglichen 
Ausgang wartet ihre Seele doch auf ſie.“ 

Bei der unwillkommenen Erwähnung Cynthias hatte 
Ronny abgewandt. Nun drehte er fit wieder um. und ein warmer 
Strahl brach aus ſeinen kalten, grauen Augen, doch lag weder 
> noch Leidenſchaft in dem Blick, den er auf das Mädchen 
eftete. 

„Ich freue mich, daß Du ſo denkſt, Lesley,“ ſagte er warm, 
„um fo beſſer für Bob! Haft Du eine Photagraphie von ihm ?“ 
fügte er raſch hinzu. 

„Nein!“ 

„Und doch mußt Du ihn gern gehabt haben“ fuhr er fort und 
war ſich dabei deutlich bewußt, wie ungeeignet der Moment zu einer 


ſolchen Erörterung ſei. Eine innere Gewalt, über die er nicht Herr 
werden konnte, ſchien ihn vorwärts zu drängen. „Du würdeſt Dich 


doch ſonſt nicht thatſächlich mit ihm verlobt haben.“ 

„Oh“, erwiderte 
eingewurzeliſten und zugleich achtungsweriheſte Trieb der Durchſchnitts⸗ 
Frau, mag ſie nun Bäuerin oder Prinzeſſin ſein, daß ſie einen 


Mann zum Spazierengehen ꝛc. braucht. Hat fie keinen eigenen, jo 


behilft ſie ſich mit irgend einem anderen — einerlei mit welchem, 
wenn's nur ein Mann iſt! Ginge dieſer Naturtrieb einmal verloren, 
ſo hättet Ihr Männer abſolut keine Macht mehr über uns. Da iſt 
die Coach endlich!“ 

In weniger als zehn Minuten waren ſie auf dem Wege nach 
Sandown. 8 

Auf dem Rennplatz kam Lesley an Graf Kinski vorüber, der ſich 
angelegentlichſt mit Graham Doſhwood unterhielt, Beide wandten ſich 


nach ihr um und ſtarrten ſie mit unverhohlener Frechheit an. Ein 


kühler Schauder überrieſelte das Mädchen, doch beantwortete ſie Roger 
Pelvertons beſorgten Blick mit einem ſchnellen: 

„Nichts, nichts! Mir iſt nur eine Kröte über den Weg ge⸗ 
krochen!“ 

„Ich kenne ein paar Leute, die noch einen lüchtigen Fußtritt 
kriegen werden, wenn fie ihr Benehmen nicht ändern“, murmelte Ro- 
ger und ſah drohend nach den ehrenwerthen Zwei zurück, die mit un⸗ 
verſchämtem Lachen hinter Lesley drein ſtarrten. 

Dieſer aber hatte die leiſe Vorahnung, die über ſie gekommen 


war, ſchon wieder abgeſchüttelt und nahm das lebhafteſte Interefle . 


an der geputzten Menge, an allen den aufregenden Einzelheiten, wo⸗ 
durch ſich die Atmoſphäre eines Rennplatzes ſo prickelnd geſtaltet, und 
die wie es ſcheint von Pferden und allem, was damit zuſammen⸗ 
hängt, unzertrennlich ſind. Wenn Lesley ſelbſt nicht in dem Maße 
für Pferde geſchwärmt hätte, wie es der Fall war, die Unruhe, das 
Summen, die frohe Geſchäftigkeit, die in der Luft lagen, hätten ſie 
erregen und mit hinreißen müſſen. Wie es war, gab ſie ſich dem Ge⸗ 
nuß der Scene ſo ganz und gar hin, wie ſie es ſeit ihrer Ankunft in 
der Stadt noch nie zuvor gethan hatte. 

Das Bewußtſein, daß ihr grauer Mantel mit den weißſeidenen 
Aufſchlägen und den großen Perlmutterknöpfen das Schönſte am 
Platze war, was ein Schneider erſonnen hatte, trug ſicherlich viel 


ſich 


Lesley leichthin. „Zekanntlich iſts einer der 


kleid für die Frau iſt,“ ſagte Lesley, während ſie wieder von 


[9. Fortſetzung] 


dazu bei, ihr Wohlbehagen zu erhöhen. Cynthia, die mit Onslow 

folgte, litt gleichfalls unter einer Vorahnung. Wieder und wieder 
tauchte in ihr die Frage auf, welche Ausſichten wohl irgend ein an⸗ 
deres Mädchen neben Lesley haben könne. 

„Fein aufgetakelte Fregatte was?“ fragte Hughic Ouslow, als 
ob er ihre Gedanken erriethe. „Schade nur, daß ſie den Männern 
Ohrfeigen austheilt, Kinski iſt ein ſchlimmer Kunde, für den, der 
ſich mit ihm einläßt, und Daſhwood nicht minder. Die zwei wer⸗ 
den Himmel und Erde in Bewegung ſetzen, ihr das wett zu 
machen!“ 

„Die Herren find in zwei Klaſſen eingetheilt“, ſagte Cynthia, die 
in ihrem grünen, luftigen Gewande ſelbſt entzüdend ausſah. in nette 
und nicht nette. Gehören ſie zu letzteren, ſo empfindet Miß Malin⸗ 
court ihnen gegenüber etwas ähnliches, wie Ihr Männer es fühlt, 
wenn Ihr ein Kind von einem brutalen Menſchen mißhandelt ſeht, 

und dem giebt fie Ausdruck. Die nicht netten Herren verabſchenen 
ſie darum natürlich — die netten aber lieben ſie alle!“ 

„Sie Beide find: ſehr gute Freunde, wie ich gehört habe,“ ſagte 
Onslow langſam, als ob er einem Räthſel nachſinne, deſſen Löſung 
er nicht im entfernteſten ahne. 

Er war feſt davon überzeugt, daß er Lesley die paar freundli⸗ 
chen Blicke zu danken habe, die er nun da empfing, wo er ſonſt nur 
das Gegenthril erwarten durfte. Er wußte — alle in dieſem Kreiſe 
wußten es — daß Ronny es war, Ronny, die Gleichgiltigkeit ſelber, 


der, ohne jede Anſtrengung ſeinerſeits, allen anderen Herren bei Cyn⸗ 


thin den Rang ablief. Eine Fledermaus ſogar hätte es doch aber ſe⸗ 
hen können, wie die Dinge zwiſchen Lesley und ihrem Vetter ſtanden! 


Woher alſo Cynthias Vorliebe für Lesley“ Dies Räthſel war ſchwie⸗ 
rig zu löſen. 


„Feine Farben bem Rennen find für den Mann, was ein Ball⸗ 
der 
Coach herab beobachtete, wie die Pferde allmählig gemächlich dem 
Start zutrabten. „Wie gut die Reitjacke Ronny kleidet,“ fügte fie 
hinzu und ſah dabei durch Velvertons Feldſtecher nach Ronny 
hin, wobei die weißen Federn ihres Hutes Velvertond Naſe ſtreif⸗ 
ten. 

„Im Sattel ſieht er noch weit vortheilhufter aus, ſagte Pel⸗ 
verton großmüthig. Er ſpürte ein heißes Verlangen, den kleinen grauen 
däniſchen Handſchuh zu küſſen, der da ſo nahe an ſeinen Lippen 
das Fernglas gefaßt hielt, „Heute iſt's überhaupt nur Kinderſpiel 
für Kilmurry, kein eruſt zu nehmendes Reiten. Man muß ihn ſe⸗ 
hen, wenn er gegen lauter Männer von Profeſſion etwas wirklich 
Schweres, Großes durchführt, das geht einem durch Mark und Bein. 
Seine Frau, wenn er je heirathet, wird gar manchmal ihr Herz in 
beide Hände nehmen müſſen!“ ſchloß Roger. 

„Iſt er ſchon ſchlimm geſtürzt ?“ fragte Lesley. Scharf beob⸗ 
achtele ſie während deſſen die Reiter, die nun im Begriffe waren, 
zu ſtarten. Roſig iſt bekanntlich keinem zu Muthe in ſolchem Augen⸗ 
blicke, darin wird wohl der Einbruch des tauſendjährigen Reiches erſt 
Aenderung ſchaffen. 

„Sollt' ich meinen,“ rief Yelverton. „Er hat ſchon beinahe 
alles in ſeinem Körper gebrochen, was überhaupt zu brechen iſt, aus⸗ 
genommen den Hals. Da geht's los!“ fügte er raſch hinzu und lehnte 
ſich nach vorn. 

Wie feſtgeſchloſſene Linie der vielfarbigen Reitergeſtalten begann 
ſich zu löſen, die ünf Pferde ſchoſſen vorwärts und vertheilten ſich 
fächerartig über die Rennbahn. 

Weder Cynthia's noch Lesley's ſcharf angeſtrengter Blick verließ 


auch nur einen Augenblick die blau⸗ und weißgeſtreifte Jacke und wenn man ſich nur in Sehweite von Park Lane halte, ſchien durchaus 


Mütze, Cynthia mangelte jedes Verſtändniß dafür, aber Lesley war 
Kennerin genug, ie vollendete Meiſterſchaft über ſein Pferd zu wür⸗ 
digen, die Ronald Kilmurry zu dem gemacht hatte, was er war — 
zum erſten Herrenreiter der Welt vermuthlich. 

Nachdem er als erſter das Ziel erreicht hatte, brach die Menge 
in einen Sturm der Bewunderung aus, der Lesley förmlich elektriſirte. 
Das war doch Wirklichkeit, das konnte ſie ſehen und hören! Süd⸗ 
afrika mit allen den angeblich ruhmvollen Thaten lag ſo ferne, 
ſie war niemals im Stande geweſen, ſich dieſe Thaten zu vergegen⸗ 
wärtigen, umſomehr als Ronny jelbft ihrer mit keinem Worte er⸗ 
wähnte. 

„Gott ſei Dank, das wäre glücklich vorüber“, ſeufzte Cynthia. 
Onslow heftete ſeinen forſchenden Blick auf ſie, und Cynthia fragte 
ſich ſeufzend, wie es ihr möglich fein ſolle, Lesleys Befehl zu gehorchen 
und dieſen ihr jo hartnäckig treu ergebenen, unintereſſanten jungen 
Mann noch weiter anſcheinend zu ermuttigen. Für fie bedeutete der 
Aermſte nicht mehr als irgend ein Stück Holz. 

Lesley hatte ihn zuvor ſorgfältig beobachtet, ehe ſie Cynthia 
dieſen Rath gab. Sie war grauſam zu dem Schluß gekommen, daß 
er zu der ſtärkeren Sorte von Männern gehöre, die weit eher durch 
überreichliches Eſſen, als durch unerwiderte Liebe getödtet wird. Wenn 
Cynthia eine kleine Weile mit ihm kokettirte, ſo würde ihm das nicht 
ernſtlich ſchaden, während es entſchieden heilſam auf Ronny wirken 
mußte, vorausgeſetzt, daß dieſer nach denſelben Regeln berurtheilt wer⸗ 
den konnte, die für jeden anderen Mann galten, mochte er nun Wil⸗ 
der oder Kulturmenſch ſein. 

„Tantchen,“ rief Lesley begeiſtert und wandte ſich nach Lady 
Appuldurcombe um, die hinten auf der Coach ſaß und etwas blaß 
ausſah; ſie wurde immer blaß, wenn Ronny ſich bei einem Rennen 
betheiligte. „Tautchen, hat er feine Sache nicht prachtvoll gemacht?“ 

„Natürlich, Kind! Aber es war ja nur ſo wenig für ihn dabei 
zu thun.“ 

Stimme und Art waren kalt. Nun, nachdem die Erregung des 
Moments vorüber war, empfand Lady Appuldurcombe wieder jenes 
unbeſtimmte Unbehagen, das ſie zuvor ſchon gequält hatte. 

Warum lächelten verſchiedene Herren und Damen ſo auffallend, 
und zwar eben die „nicht netten“, die Lesley nicht in ihrer Nähe 
vertragen konnte? Warum lächelten ſie in ſolch ſonderbarer, unan⸗ 
genehmer Weiſe, wenn fie fie anſchauten ? Hatte Lesley — die arme 
Tante wand ſich innerlich vor Entſetzen — hatte Lesley wieder ein⸗ 
mal einen neuen kompromittirenden, wenn auch unſchuldigen Streich 
ausgeführt? a 

Lady Appuldurcombe hatte niemals von jenem frühen Morgen⸗ 
ſpaziergang nach Covent Garden gehört. Es hätte dies nur zu Er⸗ 
klärungen und Erkundigungen nach der Abweſenheit von Lesleys 
Jungfer führen müſſen, und wie alle Männer haßte Ronny Er⸗ 
klärungen irgend welcher Art und ſuchte ſie zu vermeiden, wo er 
konnte. Sobald er von ſeinen Freunden und aus der Waageſtube 
loskommen konnte, eilte Ronny, ohne ſeine Kleider zu wechſeln, 
ſofort auf Delvertons Coach zu. Als er näher kam, zeigte ſein 
gewöhnlich jo ruhiges, gleichmüthiges Geficht einen erregten, faſt 
knabenhaften Ausdruck, und als er ganz nahe war, brach, wie wenn 
er's nicht zurückhalten könnte, ein ſtrahlendes Lächeln wie Sonnenſchein 
hervor. 

Er ſah weder ſeine blaſſe Mutter, nach ſah er Cynthia. Er ſah 
nur ein Mädchen in einem grauen Mantel, das ſich ungeſtüm zu 
ihm niederbeugte, als er ſich aufs Rad ſchwang und in ihre Augen 
ſchaute. 

„Nun, Lesley?“ rief er fragend; entweder kümmerte er ſich 
nicht darum, oder wußte er nicht, was ſein Geſicht aus plauderte. Ehe 
nur Lesleys Augen ihm antworten konnten, ertönte ein Schrei hinten 
auf der Coach, der alle erſchreckte. Lesley wandte fi um und ſah, 
daß Cynthia ohnmächtig geworden war. 


II. 


Keiner, der ſeine etwaigen falſchen geſellſchaftlichen Anm aßungen 
ans Licht gebracht zu ſehen wünſcht, ſollte ſich am Sonntag Morgen 
zwiſchen zwölf und zwei Uhr in den Park wagen. Das Verhältniß 
der „Niemanden“ zu den „Jemanden“ ſtellt ſich wie tauſend zu eins, 
und die unerwünſchten Bekanntſchaften drängen ſich um den Streber, 
dicht wie das Laub in den Gärten zu Vallambroſa. Der kleine 
Kreis der „Vornehmen“, die alle mehr oder weniger unter einander 
zuſammenhängen, bewegt ſich in ungetrübter Ruhe und Heiterkeit 
zwiſchen Grosvenor und Stan hope Gate hin und her, dem friſchen 
Waſſerſtrom zu vergleichen, ſo bilden ſie es ſich wenigſtens ein, der 
das trübe, ſumpfige Gewäſſer von Ladenſchwengeln und Zimmerver⸗ 
mietherinnen durchkreuzt. 

Lady Appuldurcombes Ausſpruch, daß es unmöglich fei, irgend 
jemand zu verfehlen, den man am Sonntag Morgen zu ſehen wünſche, 
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richtig, als fie, mit Lesley auf der einen und Ronny auf der anderen 
Seite, unter den Bäumen hinſchritt, die, Dank dem feuchten 
Sommer, ihr friſches Grün dieſes Jahr länger als gewöhnlich be⸗ 
wahrt hatten. 

Das Lächeln, womit Lady Appuldurcombe allerſeits von ihren 
Freunden begrüßt wurde, machte die kalten Blicke, die Lesley trafen, 
nur um ſo bemerkbarer. Das Mädchen hielt allen ihr ſtumm ver⸗ 
ſetzten kleinen Stichen Stand, ohne auch nur die Spur au ihrem 
ſich ſtets gleichbleibenden, jungendlichen Frohſinn zu ändern, aus dem 
einfachen Grunde, weil ſie gar nichts davon bemerkte. Sie war inner⸗ 
lich viel zu ſehr mit Cynthia beſchäftigt, deren plötzliches Unwohlſein 
geſtern ſie erſchreckt und beunruhigt hatte. 

Was hatte ſie gethan, daß Cynthia ſie ſo heftig von ſich ſtieß, 
als ſie, Lesley, zu ihr herangetreten war? Warum hatte ſie ſo 
kühl „Guten Abend“ geſagt und nichts weiter, als ſie ſie, die 
noch immer blaß war und zitterte, daheim in Grosvenor Place 
abſetzte ? 

Cynthia konne doch unmöglich darüber zürnen, daß Ronny zu⸗ 
erſt zu ſeiner Couſine geeilt war, ſich ſeinen Glückwunſch zu holen. 
Plötzlich ſtieß Lesley einen kleinen Freudenſchrei aus. Dort, dicht 
neben der niedrigen, eiſernen Raſen⸗Einfaſſung ſaß Cynthia mit ihrer 
Mutter. Sie hatte ſo auserleſen ſchön Toilette gemacht, daß nur 
wenigen die Mattigkeit ihrer ſonſt friſchen Hautfarbe, der lebloſe 
Blick ihrer warmen, röthlich⸗braunen Augen auffiel. Es iſt faft un⸗ 
möglich, recht von Herzen unglücklich auszuſehen, wenn man ſo über⸗ 
aus elegant und fein gekleidet iſt. 

Leichtfüßig überſprang Lesley die Raſen⸗Umfaſſung und ſah ſich 
nach einem Stuhl um, den Ronny nach einigem Suchen für ſie 
fand. Lady Appuldurcombe, die von Freunden in Anſpruch genommen 
war, verſchwand, auch Ronny, der ſich ſehr überflüſſig vorkam, 
zog ſich zurück, ſo daß die beiden Mädchen eigentlich allein waren. 

„Geht es Dir beſſer, Cynthia?“ fragte Lesley mit der außer⸗ 
gewöhnlichen Zärtlichkeit in Blick und Stimme, die augenſcheinlich 
nur eine Vertreterin ihres eigenen Geſchlechtes hervorzaubern konnte; 
kein Mann hatte je der gleichen von ihr gehört. 

Einen Moment ſenkten ſich die dunklen Augen, worin Stolz 
die Seelenangſt zu verdrängen ſtrebte, in Lesleys ehrliche blaue 
Augen und ſuchten zu ergründen, was darin verborgen lag. Dann 
ſagte Cynthia, indem ein ſonderbares Zucken über ihr Geſicht flog: 

„Danke, ich bin ganz wohl!“ 

„Ich bin überzeugt, daß Deine Ohnmacht von der Hitze kam“, 
meinte Lesley. Ihr Gewiſſen warf ihr durchaus nichts vor. 

Sie hatte dabei das Kinn in die Hand, den Ellbogen aufs Knie 
geſtützt. Schneeig umgaben fie ihre weiten, weißen Battiftröde, und 
das Geſichtchen unter dem großen weißen Hute zeigte einen ernſten 
Ausdruck. Sie wußte, daß Cynthia heftig litt und wollte um jeden 
Preis die Urſache ergründen. 

Viele Vorübergehende ſchauten neugierig nach den beiden ſchönen 
Mädchen hin. Lady de Salis fing einige Blicke auf, die der Freundin 
ihrer Tochter galten und empfand ein gewiſſes Unbehagen da⸗ 
bei. Als ob ſie nicht ſchon Aerger genug mit der Tochter 
hätte! 

Cynthias Mutter war ſehr korpulent, dabei von ſchlechter Geſund⸗ 
heit; dieſer Unſinn mit Rouny hatte nun gerade lang genug gedau⸗ 
ert. Onslow war eine gute Partie; wenn Cynthia ſich nur ent⸗ 
ſchließen wollte, ihn zu nehmen! Wenn Kilmurry nun einmal ee 
Coufine zu heirathen gedachte, was brauchte Cynthia der ganzen Welt 
oder doch wenigſtens ihrer Welt zu zeigen, daß ihr das Herz faſt da⸗ 


rüber brach! 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Wort gehalten! Onkel: Aber Fritz, ſchon wieder! Wie 
Du Dir vor zwei Monaten Geld von mir geliehen, haſt Du geſagt, 
Du brauchſt es nur für kurze Zeit. — Student: Richtig, ich habe 
es auch nur eine halbe Stunde lang gehabt. 

— Beim Pbotograpben. Pardon, meine Dame — aber 
es geht nicht! — „Was geht nicht 7“ — Ihre Aermel geh'n nicht in 
den Apparat hinein. a 

— Nicht nöthig. „Wollen ſich der Herr Lieutenant nicht 
einige Glasmalereien als Fenſterſchmuck zulegen?“ — „Nicht nöthig 
— ſtehe oft ſelbſt am Fenſter.“ 

— Ein Röntgen'ſches Zukunftsbild. Erſter Doktor: 
„Schöne Photographie, nicht wahr? Sie kennen ja die Dame 7“ 
— Zweiter Doktor: „Hm — der rechte Lungenflügel ſcheint mir etwas 
geſch meichelt.“ 
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